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Kurze Ttligesüberficht
Bei einem schweren Eisenbahnunglück bei Murrhardt gab

es am Samstag früh neun Tote und 16 schwerer Verletzte.
Die Leichtverletzten wurden bereits aus dem Krankenhaus
entlassen .

Im Saargebiet ist seit Sonntag das Flaggenverbot bis
zur Bekanntgabe des Abstimmungsergebnisses iu Kraft ge¬
setzt . Als Protest gegen dieses Verbot prangten die Städte
des Saargebiets am Samstag in reichem Fahnenschmuck .

Nach einer Verordnung der Regierungskommission an der
Saar findet die Ermittlung des Wahlergebnisses erst am
14. Januar statt . «

Am Sonntag abend fanden in allen Städten des Reiches
öffentliche Weihnachtsfeiern mit Bescherungen für Kinder
statt« . - - „ . A UM«.

Der Reichskanzler und Führer überreichte am Samstag
an Bord der „Neuyork" den 11 Rettungsmannschaften die
Rettungsmedaillen und Geschenke für die Lebensrettung
der 16 Mann Besatzung des norwegischen Schiffes „Sistro ",

306 aus Nordamerika eingetroffenen Saardeutschen
wurde in Bremen eine Ehrung und Begrüßung zuteil. '

Im Rahmen einer Sondervorstellung wurde Sonntag
>vormittag in Berlin der neue Großfilm von Hans Zöber-
s lin „Um das Menschenrecht" urausgesührt .

Das „Journal " will aus Paris bestätigen können, daß
! der bisherige Eeneralstabschef General Eamelin die Nach-
I folge General Weygands antrsten wird . Weiter wird be-
I richtet , daß neben dem Obersten Kriegsrat ei» Militäraus¬

schuß geschaffen werden soll.

Jn der Kapelle des Königsschlosses zu Neapel fand die
! feierliche Taufe der neugeborenen Prinzessin Maria Pia ,
^ der Tochter des italiensichsn Kronprinzenpaares statt .

Nach Unterredungen mit Flandin und Laval verließ Sir
John Simon am Samstag abend Paris .

-ü-

Wie erst jetzt amtlich bestätigt wird , sind Sinowjew und
>Kamenew in Zusammenhang mit der Ermordung Kirows
am 18. Dezember verhaftet worden.

Prinzregent Paul hat
! Dr . Matsche ! begnadigt .

den ehemaligen Kroatenfiihrer

Verlängerung der Handelsabkommen '
mit Dänemark

.Bern «, 20 . wez . ^ n den Tagen vom 17. bis 21 . Dezember ha¬
ben in Berlin Verhandlungen zwischen Vertretern der dänischen
und der deutschen Regierung betreffend die Regelung des Han¬
delsverkehrs zwischen Dänemark und Deutsch¬
land im Jahre 1935 stattgefunden . Da diese Verhandlungen
aus technischen Gründen vor Ablauf des Jahres nicht zu Ende
geführt werden können, sind sich die beiden Regierungen dar¬
über einig geworden , vorläufig das deutsch -dänische Handels¬
abkommen vom 1. März 1934 bis zum Inkrafttreten des abzu-
schlietzenden neuen Abkommen, jedoch nicht über den 31. Januar
1935 hinaus , weiter anzuwenden . Die Verhandlungen werden
Anfang Januar fortgesetzt.

Mit Finnland
Berlin , 23 . Dez. Am 22 . Dezember ist im Auswärtigen Amt

in Berlin ein Protokoll unterzeichnet worden, durch das der
deutsch - finnische Handelsvertrag vom 24. März
1934 , der am 31. Dezember 1934 abläust , bis zum 31. Dezember
1935 verlängert wird .

Mit den Niederlanden
Berlin , 23. Dez . Im Auswärtigen Amt wurde ein Vertrag

über die Regelung des Warenverkehrs zwischen
Deutschland und den Niederlanden im Jahre 1935
unterzeichnet . Der Vertrag entspricht im wesentlichen der für
das Jahr 1934 getroffenen Regelung , dre mit Jahresende ab¬
läust . Soweit es sich um in den Niederlanden kontingentierte
Waren handelt , wird die Ausfuhr deutscher Waren entsprechend
der tatsächlichen Entwicklung im Jahre 1934 ermöglicht. Jedoch
sind bei einzelnen Waren gewisse Verbesserungen erzielt wor¬
den. Ferner ist Vorsorge getroffen worden , daß eine möglichst
vollständige Ausnutzung der Deutschland von den Niederlanden
eingeräumten Kontingente erfolgen kann. Der Vertrag wird
mit Wirkung vom 1 . Januar 1935 vorläufig angewendet werden.
Damit sind die Störungen , die durch die Kündigung des frühe¬
ren Verrechnungsvertrages eingetreten waren , behoben und dis
Voraussetzungen für eine ruhige Entwicklung des Warenver¬
kehrs zwischen den beiden Ländern geschaffen worden.

Welislreir -Berbot Er GesaMerelne
SBK . Die Reichsmusikkammer veröffentlicht soeben eine Ver¬

fügung . wonach „die Veranstaltung von Gesangswettstreiten und
die Teilnahme an solchen allen Mitgliedsvereinen des DeutMn
Sängerbundes lDSB . ) und des Reichsverbandes der Gemilchten
Chöre mit sofortiger Wirkung verboten wird" . Das Verbot ist
die Bestätigung einer Anordnung , die der DSB . un Oktober 1933
für seine Mitgliedsvereine erlassen hat . Die Wettstreltsrage ist
seit Jahren in den Kreisen des DSV - eifrig erörtert worden.
Immer mehr hat die Ueberzeugung Platz gegriffen , dag eine Be¬

urteilung gesanglicher Leistungen nach dem Muster von <^ >ort-

veraiM 'iitungen dem Wesen und der Ausgabe des deutschen Chor-

geianqes widerspricht. .
Die neue Versügung besagt weiter , dag an Stelle der We .t-

'tre -le nunmehr Wertungssingen unter Aussicht der ^ achverbande
treten sur die einheitliche Richtlinien noch erlassen werden.
Wen ^ - singen haben in der Hauptsache eine erzieherische und
kuniNerilche Förderung der Vereine zum Ziel . Duneben »ollen
sie aber auch die Grundlage bilden sür eine in Aussicht genam-

mene wirtschaftliche Unterstützung solcher Vereine , deren Wirken
>m S re oolkskultureller Arbeit besonders wertvoll erscheint.
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Minist der JeuMk"
in CuMe»

Cuxhaven , 22 . Dez. Ueber der Elbmündung lag diesiges Wet¬
ter und es wehte eine leichte Brise , als am Samstag gegen3 Uhr der Hapagdampfer „Ncuyork" mit den 16 geretteten nor¬
wegischen Seeleuten an Bord in Cuxhaven eintraf . An dem
Steubenhoeft im Amerika-Hafen hatten sich trotz der frühen Mor -
genstmrde verschiedene Angehörige der Fahrgäste und der Be¬
satzung eingefunden , um Freunde und Verwandte als erste auf
deutschem Boden begrüßen zu können. Höhere Marineoffiziere
sowie eine Kapelle Ser Neichsmarine hatten sich ebenfalls zum
Empfang eingefunden . Ganz allmählich tauchten aus dem Dunkel
die Lichter des Ozeanriesen auf . zuerst kaum wahrzunehmen , um
dann sichtbar und sichtbarer zu werden . Kurze Zeit später lagdann die „Neuyork" quer vor dem Pier . Im Lichte von Schein¬
werfern erstrahlten die schwarz - weiß-roten Schornsteine des Dam¬
pfers . Die Marinekapelle intonierte den Badenweiler Marschund von der Reeling , die plötzlich von Menschen besetzt war , er¬
tönte als Begrüßung der Ruf : Unserem deutschen Vaterlands ,
unsere Heimat ein dreifaches „Sieg - Heil". Begeistert stimmten
alle Anwesenden in das „Sieg -Heil" ein. Darauf wurden die
Taue festgemacht und die Fallreeps fielen.

Einige Marineoffiziere unter Führung von Korvettenkapitän
Udtke begaben sich sodann qn Bord , um Commodore Kruse zur
großen seemännischen Tat ihre Glückwünsche auszusprechen, d :e
er und seine Besatzung vollbracht haben . Die Reichsmarine , so
sagte Korvettenkapitän Udtke abschließend, danke ihren tapferen
Kameraden von der Handelsmarine für dieses große Rettungs¬
werk . In kurzen Worten dankte Commodore Kruse für die ihm
und seiner Besatzung zuteil gewordene Ehrung.

Der Führer in Cuxhaven
Ehrung der Rettungsmannschaft des Dampfers „Neuyork"

Cuxhaven , 22. Dez . Der Führer und Reichskanzler Hitler ist
am Samstag morgen mit Sonderzug , von Hamburg kommend , im
Nordseehafen Cuxhaven eingetroffen , um die deutschen Seeleute
der „Neuyork"

, die die tapfere Rettungstat vollbracht haben,
persönlich zu begrüßen . Wie ein Lauffeuer hat es sich am frühen
Morgen durch die Stadt verbreitet; ganz Cuxhaven strömt zuden Landungsbrücken und zum Hapagbahnhof . Hier haben in¬
zwischen Ehrenabteilungen der Reichsmarine und der Marine-
SA. Spalier vom Bahnhof zum Pier gebildet . Unbcjchreiblicher
Jubel klang auf , als der Führer und Reichskanzler dem Zuge
entstieg. In seiner Begleitung befanden sich SA.-Gruppenführer
Brückner und Reichspressechef Dietrich . Der Führer begab sich so¬
fort an Bord der „Neuyork "

, um an den Empfangsfeier¬
lichkeiten teilzunehmen und die Retter der Besatzung der „Sisto"
zu ehren.

Der Führer schritt durch das Spalier der Reichsmarine und der
Marine -SA . zum Pier , wo Commodore Kruse den Reichskanzler
erwartete . Der Führer begrüßte den Commodore , er sei glücklich,
ihm hier selbst die Glückwünsche des ganzen deutschen Volkes
überbringen zu können. Commodore Kruse geleitete Len Führer
sodann auf das Promenadendeck der „Neuyork"

. wo in der Halle
die Rettungsmannschaft sowie die übrige Besatzung des Schiffes
Aufstellung genommen hatte .

Der Führer nahm das Wort zu einer Ansprache : „Herr
Commodore ! Ich bin gekommen, um Ihnen im Namen der gan¬
zen deutschen Nation den Dank für ihre hervorragende Tat aus¬
zusprechen . Das ganze veutschc Volk ist stolz auf Sie ! Und auch
der deutschen Schiffahrt haben Sie große Ehre erwiesen ! Sie
haben vor der Welt bekundet, daß deutsche Schiffsbesatzungen
tapfer , furchtlos und heldenmütig sind ; Sie haben aber auch der
Welt gezeigt, daß das deutsche Volk allezeit zu friedlicher Hilfe
bereit ist. Ich gratuliere Ihne » , Herr Commodore, zu einer sol¬
chen Besatzung, und ich beglückwünsche das deutsche Volk zu io
tapferen Männern !

Commodore Kruse sprach im Namen der Mannschaft dem Füh¬
rer den Dank aus und schloß mit einem dreifachen Sieg -Heil
auf den Reichskanzler. Soöann stellte der Leiter der Rettungs¬
aktion , der Erste Offizier Alfred Wiesen, dem Führer die Be¬
satzung des Rettungsbootes einzeln vor. Unter dieser befinden
sich auch fünf Männer vom Marinesturm 1 -Hamburg , des ersten
deutschen Marine -SA . -Sturmes . Der Führer überreichte sodann
der elfköpfigen Besatzung des Rettungsbootes die Rettungs¬
medaille. dem Commodore Kruse , dem Ersten Offizier und dem
jetzigen Ersten Offizier Wiesen je eine goldene Uhr mit seinem
Namenszug als Geschenk und den zehn Mannschaftsmitgliedern
des Rettungsbootes je einen Umschlag mit einem Wcihnachts-
und Urlaubszuschuß.

Mit nochmaligem Dank an die Rettungsmannschaft verabschie¬
dete sich der Führer und begab sich mit Commodore Kruie in
dessen Kajüte zu emer längeren Unterhaltung.

Abstimmungsberechtigte, Ausweise mtldriuge« !
DNB . Saarbrücken , 23. Dez . Die abstimmungsberech¬

tigten Saarländer werden ersucht, nach Möglichkeit Ausweis¬
papiere, die über ihre Identität genauen Aufschluß geben kön¬
nen , wie z. B . Geburtsurkunden usw . mitzubringen, um evtl,
doch «och in den Listen vorhandene Unstimmigkeiten hier an
Ort und Stelle an Hand der Dokumente richtigstellen zu können

Vesörberung dsr Msrirnmrmgs-
derechttgten ins EaiirgeSter

DNB . Berlin , 21 . Dez. Für die Volksabstimmung im Saar -
gebiet kommen rund 48 500 Abstimmungsberechtigte aus dem
Reichsgebiet in Betracht . Die Beförderung dieser Abstim¬
mungsberechtigten zum Saargebiet und zurück erfolgt auf
Kosten des Bundes der Saarvereine , der die ganze Organisa¬
tion der Hin - und Rückbeförderung übernommen hat . Für den
einzelnen Abstimmungsberechtigten ist die Beförderung unent¬
geltlich.

Die Beförderung geschieht auf der Hin - und Rückreise grund¬
sätzlich mit Sonderzügen dritter Klasse. Einzelreisen mit plan¬
mäßigen Zügen sind nur in ganz besonderen Ausnahmefällen
zulässig . Die Rückreise dagegen kann beim Vorliegen ausrei¬
chender Gründe im größeren Umfange mit planmäßigen Zügen
ausgeführt werden . Die Entscheidung über etwaige Sonder¬
wünsche der Reisenden über — nur in dringlichsten Fällen mög¬
liche — freizügige Reisen für die Hinfahrt und über die Be¬
nutzung der zweiten Wagenklasse liegt grundsätzlich beim Bund
der Saarvereine als dem Veranstalter dieser Reisen . Ganz be¬
sonders wird darauf hingewiesen , daß die Mitnahme von
nichtabstimmungsberechtigten Angehörigen nicht möglich ist.
Auch Kinder müssen in der Regel zuhause gelassen werden . Sie
werden , soweit andere Familienmitglieder nicht vorhanden
sind , von der NS . -Volkswohlfahrt für die Dauer der Abwesen¬
heit der Eltern betreut werden . Nur in ganz besonderen Fäl¬
len kann die Mitnahme von Kleinkindern gestattet werden.
Eine Entscheidung hierüber liegt ausschließlich bei den Orga¬
nen des Bundes der Saarvereine . Zur Bewältigung des Ab¬
stimmungsverkehrs aus dem Reich sind 57 Sonderzüge aus allen
Gegenden Deutschlands vorgesehen . Die Sonderzllge aus mitt¬
leren und weiten Entfernungen sollen am Freitag oder Sonn¬
abend vor der Abstimmung im Saargebiet eintreffen und am
Montag , teilweise auch erst am Dienstag , das Saargebiet wie¬
der verlassen. Die Züge aus der Nahzone werden dagegen erst
am Sonntag ins Saargebiet fahren und am gleichen Tags
abends wieder zurückgeführt werden . Bei der Besetzung der
Züge wird durch eine straffe Organisation dafür Sorge getra¬
gen , daß jeder Mitreisende einen bequemen Platz bekommt. Die
Züge werden auch keine übermäßige Länge erhalten , damit die
Gewähr für eine genügende Erwärmung auch der letzten Wagen
des Zuges gegeben ist . Da die Sonderzüge aus betrieblichen
Gründen keine Gepäckwagen mit sich führen können, ist die
Mitnahme von großem Reisegepäck nicht möglich. Die Reisen¬
den sind vielmehr auf die Mitnahme von Handgepäck angewie¬
sen. Zur Vermeidung von Unbequemlichkeiten in den Sonder¬
zügen und gegebenenfalls beim Umsteigen wird gleichzeitig
dringend empfohlen , die Mitnahme von Handgepäck soweit als
möglich zu beschränken.

Krankenfahrstühle usw .werden gegebenenfalls in Saarbrücken
zur Verfügung gestellt. Dahingehende Wünsche sind alsbald
bei dem zuständigen Ortsgruppenleiter des Bundes der Saar¬
vereine vorzubringen .

Jeder Sonderzug wird von einem vom Bund der Saarvereine
ernannten Transportleiter begleitet ; daneben wird für jeden
Wagen ein Obmann bestellt . Weiter werden seitens der Reichs¬
bahn den Sonderzügen besondere beamtete Begleiter mitge¬
geben werden , so daß jede Gewähr für eine reibungslose und
zufriedenstellende Durchführung der Züge gegeben ist.

Zur Durchführung der Reisen werden besondere Fahraus¬
weise , sog . Beförderungsscheine , ausgegeben . Sie gelten für
die Eesamtstrecke , die der Reisende zurückzulegen hat . Es ist
also auch eine etwaige Anfahrtsstrecke zum Sonderzug und die
Abfahrtsstrecke im Saargebiet vom Sonderzug zum Bestim¬
mungsbahnhof sowie die gesamte Rückfahrt einschließlich etwai¬
ger Schnellzugszuschlagskosten usw . eingeschlossen .

Die Saarbahnen haben die Anwendung des vorhin bezeich¬
nten Veförderungsscheines für ihre Bahnen abgelehnt ; Schwer¬
kranke oder Schwerbeschädigte , die mit Rücksicht auf ihren Ge¬
sundheitszustand fahrplanmäßige Züge benützen können, müssen
daher für die ( im allgemeinen nur sehr kurzen) Eisenbahn¬
strecken innerhalb des Saargebiets Fahrkarten nachlösen. Das
saarländische Zugbegleitpersonal ist verpflichtet , bei der Nach¬
lösung auch deutsches Geld anzunehmen .

Anträge auf Ausstellung der Beförderungsscheine sind von
den Obmännern und Ortsgruppenleitern des Bundes der
Saarvereine im Benehmen mit dem Abstimmungsberechtigten
auszufüllen und dem Transportleiter der einzelnen Züge ein-
zurcichen. Die ausgestellten Beförderungsscheine werden so¬
dann durch die Obmänner den Abstimmungsberechtigten recht¬
zeitig zugestellt.

Die Entscheidung darüber , in welcher Weise die Reise von
den einzelnen Abstimmungsberechtigten auszuführen ist, liegt
ausschließlich bei den Organen des Bundes der Saarvereine .
Es hat daher keinen Zweck und bringt nur unnötigen Schrift¬
wechsel und Verzögerungen mit sich , wenn sich die Abstim¬
mungsberechtigten wegen des Fahrausweises usw . an andere
Stellen , z . V . die Reichsbahn , wenden . Zur ordnungsmäßigen
Abwicklung des ganzen Verkehrs muß vielmehr unbedingt da-

Ver Mm rankt -m
Relern

Reichskanzler Adolf Hitler
erschien völlig unerwartet
zum Empfang des tzapag-
damvfers „ New -Vork " in
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rauf gehalten werden , daß die Abstimmungsberechtigten ihre
Wünche rechtzeitig, d . h . bei der Ausfüllung der oben erwähn¬ten Antragsformulare durch die Ortsgruppenleiter und Ob¬
männer Vorbringen . Nur wenn von den Abstimmungsberech¬
tigten in jeder Beziehung strenge Disziplin gehalten wird , ist
die glatte u . zufriedenstellende Durchführung der Abstimmungs¬
reisen gesichert .

Mlkel an Knox
Entlassung der Emigranten -Polizeibeamten gefordert .

DNB . Neustadt a . d . Hardt , 23 . Dez . Der Saarbevollmäch¬
tigte des Reichskanzlers, Gauleiter Bürckel, hat unter dem 22.
Dezember dem Präsidenten der Regierungskommission in Saar¬
brücken folgendes Schreiben zugehen lassen :

„Herr Präsident !
Der Aufmarsch der Polizeitruppen für das Saargebiet ist

nunmehr erfolgt . Deutschland , das angesichts der beispiellosen
Disziplin der deutschen Bevölkerung trotz der Terrorakte der
Emigranten und Separatisten solch weitgehende Schutzmaßnah¬
men für überflüssig hielt , hat der Bereitstellung der Truppen
zugestimmt und damit ein großes Opfer gebracht zu einer fried¬
lichen Regelung der Verhältnisse an der Saar . Ohne die deut¬
sche Zustimmung wäre die Bereitstellung der Truppen ein
Bruch der für das Saargebiet geltenden Rechtsordnung ge¬
wesen.

Aus dieser Sachlage ergeben sich auch für die Regierungs¬
kommission notwendige Folgerungen . Nach Paragraph 30 des
Saarstatuts hat "die Saarbevölkerung einen Anspruch auf ört¬
liche Polizei . Aus dem Wortlaut der Bestimmung ergibt sich
einwandfrei , daß in die Polizei keine Kräfte ausgenommen
werden , die nicht zur örtlichen Polizei gehören , also von außer¬
halb des Saargebietes kommen ud der überwiegenden Mehr¬
heit der Saarbevölkerung feindlich gegenüberstehen . Diese Be¬
stimmung hat somit vor ollem auf die Emigranten Anwendung
zu finden . Soweit solche Personen aber bereits in die Polizei
eingestellt sid , müssen die kraft zwingenden Rechtes unverzüg¬
lich entfernt werden . Wenn die Regierungskommission bisherdie Einstellung von Emigranten in die Polizei glaubte mit
dem Hinweis darauf begründen zu können, daß die örtlichen
Polizeikräfte nicht ausreichen , so fällt dieser Vorwand mit der
Bereitstellung der Polizeitruppen selbstverständlich weg.

Ich darf mich der Hoffnung hingeben , daß Sie , Herr Präsi¬dent , nachdem Deutschland der Entsendung der Polizeitruppenim Interesse einer Entspannung der zwischenstaatlichen Bezie¬
hungen zugestimmt hat , auch nun Ihrerseits zur Wiederher¬
stellung der Rechtsordnung im Saargebiet beitragen und die
Emigranten sofort aus dem saarländischen Polizeidienst ent¬
fernen .

Genehmigen Sie , Herr Präsident , den Ausdruck meiner vor¬
züglichsten Hochachtung ge . Bürckel."

DNB . Saarbrücken , 23. Dez. Die internationalen Poliz ^truppen sind nunmehr sämtlich im Saargebiet eingetroffen und
von der Bevölkerung mit würdiger Zurückhaltung empfangenworden . Auffallend war , daß selbst die eintreffenden Tanks
beim Abmarsch in die Quartiere von einer starken saarländi¬
schen Polizeieskorte „gesichert " wurden . Befremdend aber
wirkte 'es vor allem , daß ausgerechnet der Emigrantenkommis¬
sar Machts dazu ausersehen war , jeweils den Ordnungsdienstbei der Ankunft der verschiedenen Truppen in Saarbrücken zu¬leiten .

342 Saarländer in Bremerhaven eingeirosfen
Bremerhaven , 23 . Dez . Nachdem am Donnerstag und Frer -

tag mit der „Cap Arcona " und der „Monte Olioia " über 500
Saarländer aus Südamerika herbeigeeilt sind , um der Abstim¬
mungspflicht zu genügen , kam am Samstag der Lloydschnell-
dampser „Bremen " in Bremerhaven an , der die bisher größte
Gruppe von 300 Saardeutschen aus Nordamerika brachte. Im
Namen des Bremer Senats hieß Präsident Dr . Vrauneck die
Ankommenden herzlich willkommen. Danach begrüßte der stell¬
vertretende Vorsitzende des Bundes der Saarvereine , Debus -
mann , seine Landsleute im Saarbrücker Dialekt . Er schloß mit
dem Appell : „Wir wollen alle dafür eintreten , daß unser liebes
Saarland wieder deutsch wird .

" Nachdem der laute Beifall sich
gelegt hatte , stimmte die Menge bewegt das Saarlied an .

Die SMlSn-sr aus Amerika i« SaarbMen
DNB . Saarbrücken , 23 . Dez . Ein wahrhaft überwältigender

Empfang wurde den etwa 380 Saardeutschen aus Süd - und
Nordarmerika bereitet , die am Sonntag vormittag gegen Vrll
Ahr , mit fast anderthalbstündiger Verspätung , im Sonderzugvon Bremen hier eintrafen . Tausende und abertausende hatten
sich an dem grauen Dezembervormittag auf dem Vahnhofvorplatzund seinen Zugangsstraßen und vor allem auf dem Bahnsteig
versammelt . Die Erwartungssreude wurde durch die große
Verspätung des Zuges , die in Trier infolge des Geldum -
wechselns entstanden war , aufs höchste gesteigert . Als endlichder Zug einlief , war die freudig erregte Menge kaum noch zu
halten . Jubclrufe , endlos und immer wiederholt , lachende Ge¬
sichter , ompörgereckte Arme traten den Heimkehrenden entgegen ,die ihrerseits aus den Fenstern heraus jubelten , ein unbeschreib¬
licher Anblick !

Wenn auch die Stadt heute infolge des Flaggenverbotes der
Abftimmungskommission ohne Fahnenschmuck in den grauen Tag
hineinsieht ( sogar die französische Bergverwaltung hat heute ,woran mancher gezweifelt hatte , — zum ersten Male seit l5 Jah¬
ren - - die Trikolore eingezogen) , so hat der unaussprechlich
herzliche Eüipsang doch den Heimkehrern gezeigt, daß ihre Liebe
dahin gehört , wo ihnen wahrhafte Liebe entgegengebracht wird .

Eine MmWvvq dcr RMrunMomMisston Utt die
FMrSmg VeS ÄWnmrmgsergedktS

DNB . Saarbrücken , 23 . Dez . Die Regierungskommission ver¬
öffentlicht am Sonntag als Äuflagenachricht eine Verordnung
der Abstimmungskommission über die Feststellung des Abstim¬
mungsergebnisses . Die Verordnung lautet :

Artikel l : Nach dem gemäß Art . st:) der Abstimmungsordnung
vom 7 . Juli 1934 ausgesprochenen Abschluß des Wahlgeschäftes
wurden die Urnen versiegelt und mit den Wahlprotokollen
unter Aufsicht der von der Abstimmungskommission zu diesem
Zweck zugeteilten neutralen Beamten nach Saarbrücken überge¬
führt und der Abstimmungskommission übergeben . Die Ab¬
stimmungskommission wird Mitglieder des Wahlbüros , den
verschiedenen Parteien angehörend , anweisen , die Transporte
M begleiten . Nähere Anweisungen hierüber sowie über die
für den Transport zu treffenden Sicherheitsmaßnahmen wer¬
den von der Kommission erteilt .

Artikel 2 : Die Ermittlung des Wahlergebnisses wird in
Saarbrücken stattfinden und am 14 . Januar um 8 Uhr anfan¬
gen . Die Ermittlung , die ununterbrochen verlaufen soll, fin¬

det unter der unmittelbaren und ausschließlichen Aufsicht der
Kommission statt . Dazu werden nur neutrale B .eamte verwen¬
det, die in Gruppen von drei die Zählung vornehmen werden .
Zur Ausführung der Ermittlung wird die Kommission nähere
Anweisungen geben. Vertretern für die Saarbevölkerung ,
Deutschland, Frankreich und die Presse werden Plätze in dem
Saal , wo die Ermittlung stattfindrt , nach später zu ergehenden
Anordnungen der Kommission angewiesen .

Artikel 3 : Die Kommission entscheidet über die Gültigkeitder Stimmzettel .
Artikel 4 : Das Ergebnis wird erst bekannt gegeben, nach¬dem sämtliche Zählungen stüttgefunden haben . Von der Kom¬

mission werden Maßnahmen getroffen , damit das Ergebnis
nicht im Voraus von den beiwohnenden obenerwähnten Ver¬
tretern bekannt gegeben werden wird .

Zum Besuch Lord Mhermeres

Ächtung!
Reue Befiimmuugeo für die Eimeise tu

das Sämgebtel

Sie internationale PolizerkuppedoWävdia im Saargebiet

Abstimmungsberechtigte Personen bedürfe« keiner Einreise¬
genehmigung.

DNB . Berlin . 14 . Dez. Amtlich wird bekanntgegeben : Nachder Verordnung der Regierungskommifsion vom 29. November
1934 gilt für die Einreise in das Saargebiet für die Zeit vom
27 . Dezember 1934 bis zum 20 . Januar 1935 einschließlich fol¬
gendes :

K . Die Personen , die in der oben angegebenen Zeit in das
Sckargediet einreisen , müssen im Besitz

1 . eines ordnungsmäßigen Reisepasses,2. einer besonderen Genehmigung zur Einreise in das Saar¬
gebiet sein .

Der Antrag auf Einreisegenehmigung ist unter Uebersendungdes Reisepasses an die Regierungskommission , Abteilung des
Innern , in Saarbrücken zu richten . Bei Stellung des Antrages
erfolgt zweckdienliche Beratung durch die Vertrauensleute und
Ortsgruppen des Saarvereins .

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24 Stunden nach der
Einreise der Ort - polizeibehörde des Saargebiets vorzulegen .Sie berechtigt zu wiederholter Einreise in das Saargebiet inner¬
halb des in dem Genehmigungsvermerk bezeichneten Zeitraums .

Personen , denen die Genehmigung zum vorübergehenden Auf¬enthalt im Saargebiet schon jetzt erteilt ist , müssen diese Ge¬
nehmigung vor dem 27. Dezember 1934 erneuern . Die erneuerte
Genehmigung berechtigt sie zu wiederholter Ein - und Ausreisein das Saargebiet .

Mit Geldstrafe bis zu 750 Franken oder mit entsprechender
Haft wird bestraft , wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt .Die Gebühr für die Einreisegenehmigung beträgt 20 Franken ,die Gebühr für die erneuerte Genehmigung 2 Franken . Die
Gebühr kann in begründeten Fällen , insbesondere bei Bedürftig¬keit der einreisenven Personen , falls ein dringlicher Anlaß zur
Einreise besteht, erlassen werden .

6 . Einer Einreisegenehmigung bedürfen dagegen nichts) außerhalb des Saargebiets wohnende abstimmungsberech¬
tigte Person . Für sie genügt der von der Äbstimmungs -
kommission ausgestellte Abstimmungsausweis in Verbin¬
dung mit dem Reisepaß ;

b) Personen , die im Besitz eines saarländischen Reisepassesoder eines saarländischen Personenausweises sind ;
c) Personen , die die aus Grund der Verordnung der Regie¬

rungskommission vom 27. Januar 1932 betreffend die Ar¬
beitszentrale für das Saargebiet ausgestellten Lrgiti -
mationskarten , sowie die Grenzausweise gemäß Protokollüber die Gebrauchsrechte an der saarländisch -französischen
Grenze vom 13. November 1926 besitzen .

Line Mitteilung -es EaakdebollviiMglea des Reichs¬
kanzlers

DNB. Neustadt/Hardt , L2 . Dez . Eine Reihe von In¬
dustrielle« und sonstigen Unternehmern haben in anerkennens¬
werter Weise in der letzten Zeit Anfragen an mich gerichtet ,
die sich mit einer Absicht namhafter Unterstützungen des Kam¬
pfes an der Saar befassen .

Ich dringe auf diesem Wege den beteiligten Kreisen Dank
und Aberkennung zum Ausdruck. Die in Frage kommenden
Beträge werden dem Konto „Saar -Hilfswerk bei der Bezirks¬
sparkasse Reustadt/Hdt." zugeführt.

Die Mittel dienen ausschließlich zur Besserung der sozialen
Lage für solche Familien , die in den Jahren der Abtrennung
in bittere Not kamen (Beseitigung von Elendswohnungen, Be¬
schaffung von Arbeitsplätzen usw .)

gez. : Buerckel , Saarbeoollmächtigter des Reichskanzler .

Wechnachlsalifrilf -er Zwischen Front
DNB . Saarbrücken , 23. Dez . Der stellvertretende Landes -

leirer der Deutschen Front , Nietmann , erläßt zum Weihnachts¬
fest folgenden Aufruf :

„ Deutsche Männer und Frauen von der Saar ! Das Weih¬nachtsfest feiern wir dieses Iahr mit inneren Gefühlen , die sichin Worten nicht ausdrücken lassen. Wir treten heute abendunter den Weihnachtsbaum , und so manche Träne der Wehmutund des Glücks wird unserer Mutter und allen in die Augentreten , wenn unsere Kinder beten : Christkind , wie wollen heim
zu unserem Vaterland . Vielleicht werden auch jene Leute zuuns unter den deutschen Lichterbaum kommen, denen unserheißester Weihnachtswunsch gilt . Wir gehören doch alle zu der
gleichen Familie und Schicksalsgemeinschaft, gez. Nietmann ,Stellvertretender Lanocsleiter .

"

Skpalatistenpreffe bricht Wechaachlsstie-kn
DNB . Saarbrücken , 23. Dez . Während die Blätter der Deut¬

schen Front sich an die mit der Abstimmungskommission verein¬barte Abrede halten und es sich versagen , den Weihnachtsfrie¬den durch Fortsetzung des politischen Kampfes zu stören , hat sichdie Separatistenpresse aller Schattierungen nicht gescheut , ihre
wüste Hetzpropaganda gegen Deutschland unbekümmert um dieder Äbstimmungskommission gegebene Zusage fortzusetzen. Die
Saarbevölkerung weiß hieraus ihre Schlußfolgerungen zu ziehen,allerdings in gaiiz anderer Art , als es sich die Separatisten er¬
hofften.

Rothermere ist bekannt dafür , daß er nicht nur der subjektivst
Und eigenwilligste , sondern auch trotz seiner 66 Jahre der >,y ,
pulsivste englische Journalist der Gegenwart ist. Mit einer bei¬
spiellosen Unbekümmertheit tritt er für das ein , was ihm inipo,niert , auch wenn er sich dabei gelegentlich im schroffsten Gegen,
satz zu dem stellt, was er vor einem Jahre gesagt oder ver¬treten har . Sein Vater war der Londoner Rechtsanwalt Alfred
Harmsworth , der seinen vierzehn Kindern nichts weiter hinter¬
lassen konnte, als -eine gute und gediegene Ausbildung ,
sieben Söhne haben es iiy Leben weit gebracht, am weitesten
allerdings seine beiden ältesten, die sich der Presse zuwandten'und auf deren Gebiet Ungeahnte Erfolge errangen . Der älteste
Sohn war der spätere Lord Northcliffe , dessen deutschfeindliche
Propaganda während des Krieges uns noch hertte in schmerz .
Hefter Erinnerung ist. Ter zweite Sohn , Hgrolh Ssdney , wurde
1868 geboren. Er ist der heutige Lord Rothermere , der in seihest
HanKn eine noch größere Pressemacht vereinigt als ehemals
Northcliffe . Mit 21 Jahren trat er in einen Zeitüngs - Und
Puchoerlag ein. Len sein älterer Bruder gegründet hatte . Zwan¬
zig Jahre hindurch war er sein tätigster Mitarbeiter . Besonders
großen Anteil hatte er am Aufschivung der neugegründeten „Eve-
ning News"

. 1896 wurde er einer der drei Chefs der „Daily
Mail ", tu deren Leitung er sich mit dem Vertrieb zu befassen
hatte . Aus der Verbreitung , die gerade die „Daily Mail " heute
in England besitzt, kann unschwer geschlossen werden , daß er sich
seiner Ausgabe, gewachsen gezeigt hatte . Schon 1895 hatte er
ein eigenes Blatt gegründet , den „Daily Record"

. Später kaufte
er den „Leeds Mercury " und beteiligte sich 1908 an Northcliffes
Hauptschlag, dem Ankauf der „Times "

. Aber schon 1910 ver¬
zichtete er auf seinen Anteil und erwarb dafür den „Daily
Mirrpr " unh- gründete,iyr Jahre darauf dyn „Sunday Pictorial ",
das erste große illustrierte Londoner Sonntagsblatt .

Inzwischen wüten beide Brüder in das HüUs der Lords aus¬
gestiegen. Im Jahre 1914 erhielt Harold Sidney Hamsworth
den Titels eines Barons Rothermere und 1918 den eines Vis¬
count Rothermere of Hemsted . Aus der Erbschaft seines 1ÜL2
verstorbenen Bruders Northclifse kaufte er die „Daily Mail "
und die „Associated News Paper Ltd .

"
, wodurch er die Beteili¬

gung an einer großen Anzahl von Zeitungen erwarb . 1928 grün¬
dete er eine große Aktiengesellschaft mit einem Kapital von
7 .5 Millionen Pfund , mit deren Hilfe er eine Reihe großer
englischer Städte unter seinen Zeitungseinfluß zwang. Die Auf¬
lage seiner Zeitungen beträgt über zwei Millionen allein bei Ser
„Daily Mail "

, auch di* übrigen Zeitschriften und Zeitungen
haben Rekordauslagen zu verzeichnen. Es ist ausgerechnet wor¬
den . daß täglich über 20 Millionen Engländer Politik , Wirt¬
schaft und Kunst so vorgesetzt erhalten , wie es Lord Rothermere
wünscht . Schon 1927 verlangte er eine Revision der Friedens¬
verträge zugunsten Ungarns , 1929 die Rückgabe der deutschen Ko¬
lonien , ein Verlangen , das er erst im März dieses Jahres wie¬
derholt hat . Sein Artikel vom 10 . Juli 1933 erregte Weltsensü-
tion , weil er in ihm Gerechtigkeit für Hitler und das neue
Deutschland forderte und die nationalsozialistische Revolution
als einen Sieg der Jugend bezeichnet «. Am Dezember dieses
Jahres ist nn Anschluß an eine llnterhaus -Debü'tte in den Ro-
thermere -Blättern die Pflege mit Deutschland empfohlen wor¬
den. Rothermere selbst hat auf Grund seines Besuches im Saar -
gebiet offen verkündet . Laß die Stimmenmehrheit für Deutsch¬
land eine Selbstverständlichkeit sein werde. Rothermere gehört zu
jenen Engländern , die ihrem eigenen Kopf folgen , dabei aber
eine so große Aufgeschlossenheit gegenüber den Dingen und Men¬
schen besitzen, daß sie das Ideal der Objektivität fast erreichen.

Lord Rothermere auf der Autobahn .
DNB . München , 22 . Dez. Der englische Zeitungsoerleger Lord

Rothermere fuhr im Wagen des Stellvertreters des Führers ,den dieser selbst steuerte , am Samstag einen Teil der fertig -
gestellten Strecke der Autobahn München -Landesgrenze ab . 2 «
seiner Begleitüikg befand sich der englische Journalist Ward
Price .

Der Gencralinspektor für das deutsche Straßenwesen , Dr .
Todt , übernahm die Führung . Er erläuterte die Grundsätze,die beim Bau der Autobahn maßgebend sind und machte aus
interessante Einzelheiten aufmerksam . Lord Rothermere unter¬
strich den starken Eindruck, den der gewaltige Autobahnbau aus
ihn mache . Längere Zeit verweilte er an der Baustrecke der
großen lleberführungsbrücke des Mangfalltales , die bereits
heute nach Fertigstellung der beiden gewaltigen Sockelpfeiler in
Eisenbeton , die 50 Meter hoch in den Himmel ragen , ein impo¬
santes Bild deutscher Brückenbautechnik abgeben . Nach dieser
Fahrt verließ Rothermere am Samstag Deutschland.
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Slaarssektttär Hi«! Mt Wethnachkn im Atvetts-
Vlesistlogcr

DNB . Berlin , 23 . Dez. Rcichsarbeitsführer Staatssekretär
Hier ! weilte am Samstag in Ruhlsdorf bei Teltow , wohin er
sich, da er zu Weihnachten nicht allerorten sein konnte, 300
Kameraden und Kameradinnen des Arbeitsdienstes , die kein
Elternhaus haben , zusammengerufen hatte , um mit ihnen das
Wcihnachtsfest zu feiern . Staatssetretär Hierl , der begleitet
wurde von der Leiterin des Frauenarbeitsdienstes , Scholtz - Klink,dem Gauarbeitsführer Bormann und Amtsleiter Hilgenfeldt ,
wurde nach seinem Eintreffen zunächst auf dem freien Platz vor
dem Lager geführt , wo eine Sonnenwendfeier stattfand . Dann
ging es hinein in das Unterkunftshaus , wo weißgedeckte Tische,
große Schüsseln mit Aepfeln und Nüssen, Berge von Kuchen ,
fein säuberlich ausgerichtet die Kaffeetöpfe und rings an den
Wänden und an der Decke der Schmuck der Weihnachtszeit , die
Tanne aus märkischem Wald , Weihnachtsbäume in strahlendem
Kerzenschein warteten . Weihnachtslieder erklangen , bis dann
der Weihnachtsmann mit seinen vielen Helfern Einzug hielt und
ledem etwas brachte. Die jungen Menschen, die in ihren Päck¬
chen auch Bücher fanden , stürzten auf ihren Rcichsarbeitsführer ,
bitten um ein Autogramm , und bald entwickelt sich ein der¬
artiger Andrang , den ein Witzbold treffend kennzeichnet :
„Rcichsarbeitsführer auf Schreibstube kommandiert "

. Staats¬
sekretär Hierl wandert lachend durch den Raum , plaudert hier,
fragt dort , überall sieht er Freude und strahlende Gesichter .
Manch einer von den jungen Menschen mag vielleicht in dieser
Stunde an Jahre der Arbeitslosigkeit zurückdenken . Heute wis¬
sen sie alle , daß es im Reiche Adolf Hitlers keine „Enterbten "
und keine „Stiefkinder des Glückes " mehr gibt .

Man siebt hier in der Verletzung des Burgfriedens durch dieVertreter oes Status quo nichts anderes als ein Zeichen ihrer
Schwäche , die keine Stunde ungenützt verstreichen lassen will, zu¬mal die Tage gezählt sind , mit denen ihre friedensstörendeTätigkeit an der Ärar zwangsläufig ihr Ende findet.

WethnaKtsbeschemug tm FmHaus
289 Funkgeräte wurden an Kriegs- and Ärbeitsopfer verteilt.

DNB. Berlin , 23. Dez . Auch in diesem Jahre konnte wieder
aus der Dr. Goebbels - Spende des Eaupropagandaamtes Berlin-
Brandenburg, Abteilung Rundfunk , . 200 Kriegsbeschädigten ,
Blinden und Opfern der ' Arbeit durch Überreichung eines
Rundfunkgerätes eine herzliche Freuds bereitet werden . 2m
großen Sendesaal des Berliner Funkhauses fand am Sonntag
im Rahnren einer Weihnachtsfeier die Verteilung der 200 Ap¬
parate statt, die. zum Teil von der Funkindustrie und zum an¬
deren Teil von privater Seite zur Verfügung gestellt wären.

Das NSKK . , hatte eine Anzahl Wagen zur Verfügung ge¬
stellt, die die Bescherten in ihre Wohnung führten , wo die
Nundfunkwarte sofort die sachgemäße Anlage des Empfangs¬
gerätes vornehmen .
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1- gas Berliner Kinder « erden beschert. — Dr. Göbbels spricht.
DNB . Berlin . 23 . Dez . Die Reichshauptstadt erlebte am Eol -

Itnen Sonntag ein Volksweihnachtsfest im wahrsten Sinne des
Mortes . Auf etwa 100 Plätzen Großbcrlins flammten bei Be-
-inn der Dunkelheit tausende von Weihnachtsbäumen auf , und
gn langen , festlich geschmückten Tischen wurden 12 000 Berliner
Kinder beschert. Das Eaupropagandaamt hatte gemeinsam mit
zem Winterhilfswerk ganze Arbeit geleistet. Ueberall leuchteten
staunende Kinderaugen inmitten der von Tausenden umsäumten
Plätze und bewunderten sehnsüchtig die geheimnisvollen Tüten
auf den Gabentischen , die die köstlichen Ueberraschungen ent¬
hielten . Und als dann die alten schönen Weihnachtslieder er¬
klangen, als nach der Uebertragung der Rede von Dr . Göbbels
die Bescherung der Kleinen begann , war überall die echte frohe
Weihnachtsstimmung spürbar . Wenn irgendwo der helfende
Geist des Nationalsozialismus zum Ausdruck gekommen ist , dann
hier.

Die Hauptfeier veranstaltete die Standarte 16 für 3000 Kin¬
der in Moabit . Vor zwei, drei Jahren triumphierte hier noch
Klassenhatz . Die ganze Wiclef -Stratze hinunter stehen mitten
auf dem Damm , 711 Meter lang , Eartentische , gedeckt mit den
Gaben . Jedes Kind bekommt eine große Tüte mit Lebensmitteln ,
Naschwerk und Spielzeug . Ein grüner Zettel auf dem Paket
verkündet : „Winterhilfswerk 1934,35 — Deutschland für Dich ,
Du für Deutschland !" Wochenlang hat die Standarte 16 in Zu¬
sammenarbeit mit der NSV . , mit Staatsbehörden und Partei
und mit der Nachbarstandarte 2 gearbeitet , um dieses Werk zu¬
stande zu bringen . Um den Standartenführer Kraut sind die
Führer der SA und SS , der PO , der Polizei , des Reichsluft¬
schutzes und der HI versammelt . Große Flaggen sind über die
Straßen gespannt , wie überhaupt die Häuser reichen Flaggen¬
schmuck aufweisen . Erwartungsfroh die Menschen, noch gespann¬
ter die Kinder , die von beiden Seiten an die Tische geführt wer¬
den. Da lassen Heilrufe die Ankunft des Gauleiters erkennen.
Er befindet sich in Begleitung seines Stellvertreters Görlitzer ,
des Eaupropagandaleiters Schulze-Wechsungen und des Kom¬
mandeurs der Berliner Schutzpolizei, Oberst Dillenburger .

Das Lied „Ihr Kinderlein kommet" ertönt . Die Front der
Tische entlang flammen die Fackeln auf . Standartenführer
Kraut tritt an das Rednerpult und weist darauf hin , daß diese
Bescherung den Kindern ein Beispiel sein solle für den Sozia¬
lismus der Tat .

Dann spricht, mit brausendem Jubel empfangen , Dr . Göbbels .
Er verweist auf den Wandel , der in diesem Arbeiterviertel vor
sich gegangen ist und wirft die Frage auf , wer das vor zwei
oder drei Jahren überhaupt für möglich gehalten hätte . Wenn
wir früher davon gesprochen haben , so sagte er , dann begegnete
uns Gelächter und Unverstand , aber eher, als das selbst die
Optimisten unter uns für möglich gehalten haben , machten wir
unsere Theorie zur Wirklichkeit. Nun erstrahlen in diesen
Straßen , in denen Menschen wohnen , die das Schicksal nicht mit
Elücksgütern gesegnet hat , die Weihnachtskerzen . Alle Herzen
sind hochgemut und froh gestimmt , der Sozialismus der Tat ist
Wirklichkeit geworden . Damit aber tun die SA -Kameraden sich
nur selbst Ehre an . Sie alle sind in die braunen Glieder un¬
serer marschierenden Formationen eingetreten , nicht um ein
Reich des Terrors und der Gewalt zu begründen , sondern um
dem Vaterland und dem Volke zu dienen . Wir haben es des¬
halb auch nicht nötig , die Arbeiterwohnungen mit Kanonen zu-
sammenzuschietzen . Wir haben , ohne Unterschied, alle zu uns ge¬
laden ; und im Zeichen des Weihnachtsfestes haben wir uns die
Hände gereicht zum gemeinsamen Denken und Handeln . Als
wir diese Feier planten , überlegten wir , wo wir sie veranstalten
sollten, ob in einem großen Saale oder in den Straßen der
Armen . Wir haben uns zu dem letzteren entschlossen ; denn es
soll wirklich eine Feier für die Armen sein . Wir wollten zu
Euch kommen, um Euch zu zeigen, daß wir für Euch da sind .

Es ist nicht wahr , was unsere Gegner sagen, daß wir Euch
Gewalt und Terror aufzwingen wollen , sondern so, wie wir
Euch unser Herz geschenkt haben , so habt Ihr uns auch Euer
Herz geschenkt. Wir glauben , daß wir uns Euer Herz "verdient
haben durch unsere Arbet u . unsere Leistungen u . dadurch, daß
wir uns für Euch sorgen, damit Ihr nicht mehr allein Eure
Sorgen habt . Das Reich , das wir gegründet haben , ist ein
sozialistisches und die Arbeit ist in ihm wieder zu Ehren gekom¬
men . Dieses Reich führt den Frieden nicht nur im Munde , son
dein es ist auch bereit , ihn der Welt durch die Tat zu beweisen.
Deshalb glauben wir , ein Recht zu haben , als friedliebendes
Volk vor die Welt hinzutreten und von ihr auch den Frieden zu
fordern . Wir sind nicht gekommen, um die Welt in Krieg zu
stürzen, sondern um unserem Lande die Ehre und den wirklich
dauerhaften Frieden zu geben . Deshalb richte ich hier im An¬
gesichte von tausenden deutscher Kinder , von tausenden deutscher
Männer und Frauen , mitten im Arbeiterviertel Berlins , an
die ganze Welt den Appell zum Frieden und zur Eintracht , in
dem Sinne , daß wir so , wie wir unserem eigenen Lande Ord¬
nung und Frieden gebracht haben , auch der Welt Ordnung und
Frieden zurückgeben können.

In diesem Zeichen wollen wir uns vereinen , wollen wir uns
stärken an dem Leuchten, das uns heute aus den Kinderaugen
entgegenstrahlt , wollen wir uns erfreuen an der Dankbarkeit ,
die diese Kinderherzen uns entgegenbringen , und wollen nie¬
mals vergehen , daß in diesen Kindern unsere Hoffnung liegt

' und daß unsere Sorge und Arbeiten nur ihnen , dem kommenden
Volke gilt . So wollen wir uns dem Reiche und dem Volke
verschwören und wollen als einiges Reich vor die Welt hin¬
treten und dem Weihnachtsfest seinen wahren Sinn zurückgeben ,
indem wir als Volk über alle Schranken hinweg uns die Hände
reichen und der Welt entgegentreten mit dem Wunsche : Friede
auf Erden den Menschen!

Brausender Jubel dankt Dr . Göbbels . Nur mühsam kann er
sich den Weg zu den Tischen bahnen . Dann spricht er mit den
Kindern , die ihm ihre Sachen zeigen und die Hände zum Heil¬
gruß entgegenstrecken, lange und herzlich . Und als er sich dann
wieder zum Wagen wendet , umbrandet ihn Jubel des Dankes
und der Freude . Dr . Göbbels verläßt Moabit , einen Stadtteil ,
der im Kampf um Berlin gewonnenen Reichshauptstadt , der
nicht mehr wiederzuerkennen ist und heute erfahren hat , was
Sozialismus der Tat bedeutet .

Zur gleichen Stunde hatten sich, betreut von der SA -Stan -
darte 16 , im großen Saal der Krolloper weitere 1000 Kinder
und zahlreiche Kriegsverletzte und Veteranen von 1866 und
1870/71 und Kämpfer aus dem großen Ringen eingefunden .
Anwesend waren u . a . eine Abordnung der Wehrmacht im Bei¬
sein des Chefs der Heeresleitung , General der Artillerie , Frei -
berr von Fritsch, Obergruppenführer von Jagow mit seinem
Adjutanten , Gruppenführer Uhland , Staatsrat Görlitzer , Eau -
propagandaleiter Schulze- Wechsungen, Gruppenführer Prinz Au-
gust Wilhelm . Polizeioberst Dillenburger und andere . Unter
prahlenden Weihnachtsbäumen lauschten sie den Worten des
Provagandaministers Dr . Göbbels , dessen Rede aus der Wic-
lef-Straße übertragen wurde .

Dann ergriff der Chef der Heeresleitung , General der Ar¬
tillerie , Freiherr von Fritsch, das Wort zu einer kurzen An¬

sprache . Er verwies auf den tiefen Sinn und die symbolhafte
Bedeutung dieses Abends für unsere Zeit , in der nicht der
Weihnachrsfriede wie noch vor wenigen Jahren durch Eewalt -
maßnahmen gesichert werden müsse , sondern wo das ganze Volk
zusammenstehe im Glaube , Hoffnung und Liebe. Diese drei
Dinge wohnten in jedes Deutschen Brust : Der Glaube an den
Führer und sein Werk , daraus steigend die Hoffnung auf den
Wiederaufbau unseres Vaterlandes , und schließlich eine tiefe
Dankbarkeit für alle , die zur Neugestaltung des Reiches beige¬
tragen haben , vor allem auch die Dankbarkeit gegen die Vete¬
ranen aus den Jahren 1866, 1870/71 und hie Kämpfer des Welt¬
krieges, die Leben und Gesundheit eingesetzt haben , um die Hei¬
mat zu schützen. Wenn wir sie heute unter uns sehen , so solle
ihr Handeln uns Vorbild sein. Die deutsche Jugend sei be¬
rufen , das zu vollenden , was die Vorfahren begonnen hätten .

Nach diesen Worten verteilten die SA -Männer der Stan¬
darte 16 und die Reichswehrleute unter lautem Jubel die
Gaben . Den Höhepunkt aber erreichte der Jubel , als dann ganz
unverhofft Reichspropagandaminister Dr . Göbbels persönlich im
Saale erschien. Dr . Göbbels begrüßte die Veteranen und
Kriegsverletzten mit herzlichem Händedruck, und viele tausend
Hände im ganzen Saal streckten sich ihm entgegen .

Wettere Ehrung der Rellungsmauuschasl der „Nenyork
"

Hamburg , 23 . Dez . Am Samstag nachmittag fand im Rathaus
die Ehrung der Rettungsmannschaft der „Neuyork" durch den
Senat statt . Regierender Bürgermeister Krogmann überreichte
Ehrenurkunden des Senars . Den Dank der norwegischen Regie¬
rung und des norwegischen Volkes übermittelte Generalkonsul
Virkeland ( Hamburg ) . Die norwegische Regierung werde dem
König einen Vorschlag für eine diese : glänzenden Rettungstal
entsprechende Anerkennung unterbreiten . Die Mannschaft des
Rettungsbootes könne das Weibnachtsfest mit dem Gedanken
begehen, daß 16 Männer es ohne ihren Einsatz nicht mehr mit
ihren Familien hätten feiern können Norwegen werde sich stets
der kühnen Tat in Dankbarkeit und Anerkennung erinnern . Der
Vorsitzende des Bezirksvereins der Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger , Eanßauge , überbrachte die Glückwün¬
sche der Gesellschaft . Der Vorsitzende des Aufstchtsrats der Ham-
burg -Amerika -Linie , Staatsrat Helfferich und Gauleiter Karl
Kaufmann hielten weiter Anspracken. In bewegten Worten
dankte Kommodore Kruse im Namen seiner Besatzung für die
Glückwünsche . Das Größte für uns war , so sagte er u . a ., der
Dank des Führers . Wir haben die Ueberzeugung, daß wir un¬
sere Pflicht getan haben .

Ziehung -er vierten ArSeitsdeschaffungSlollttle
DNB . München . 23 . Dez. Die öffentliche Ziehung der vierten

Arbeitsbeschaffungslotterie hat am Samstag begonnen . Am
ersten Tage wurden 2285 Gewinne gezogen, auf deren beide Ab¬
teilungen die höheren Gewinne entfallen . Das Ziehungsgeschäft
zog sich von 3 Uhr nachmittags bis in vorgerückte Nacht¬
stunde hin .

Die 20 Hauptgewinne entfallen mit je 5000 RM . auf jede der
beiden Abteilungen folgender 10 Losnummern : 66 542 , 1002 751,
1300 296 , 1330 886 , 1345 475 . 1817 996 . 2 306 400 , 2 445 732,
2 519 960, 2 970 526 .

Die 20 Prämien zu je 2500 RM . entfallen auf jede der beiden
Abteilungen der 10 zuletzt gezogenen 20 - Reichsmarkgewinne .
Es sind dies folgende Nummern : 412 652 , 864 644, 1 174 025,
1440,808, 1550 946 , 2 322 494 , 2 460 275 , 2 865 087 , 2 925 516,
2 990 883 . (Nummern ohne Gewähr ) .

Am Sonntag wurden die Gewinne zu je 2 bis 10 RM . ge¬
zogen . Die Ziehungsliste wird am 2 . Januar ausgegeben .

Ser Eindruck der japanischen Kündigung tu England
DNB . London , 22 . Dez . Die heute in Washington ausge¬

sprochene Kündigung des Flottenvertrages durch Japan hat in
England als einer schon seit langem feststehenden Tatsache
natürlich keinerlei Ueberraschungen mehr auszulösen vermocht.
Es wird darauf hingewiesen , daß der Vertrag noch Gültigkeit
habe , sodaß die Hoffnungen auf ein neues Abkommen noch kei¬
neswegs aufgegeben zu werden brauchten . Bekanntlich enthält
der Vertrag die Bestimmung , daß in dem der Kündigung fol¬
genden Jahr eine Flottenkonferenz einberufen werden müsse,
mit der Aufgabe , einen Entwurf für einen neuen Vertrag her¬
zustellen. Allerdings haben die soeben abgeschlossenen Vorbe¬
sprechungen nur zu deutlich gezeigt, daß die Aussichten auf ein
Gelingen dieser Aufgabe nicht sehr groß sind .

SMiaMucli
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Laarbevollmächtigter Lürckel sthreldt
im Vorwort zum Saarjahrbuch 1-Z5r

„Am 13 . Januar wird das Saarvolk
aus geschichtlichem Bewußtsein her¬
aus über die Grenze rufen : Nun ist
der Weg frei zur Verständigung ?
Die abgesprengteKompanie wird am
13 . Januar 1935 sich durchschlagen zu
ihrer Heimattruppe und zu ihrem
Führer ! "

Var LaarZahrbuch
dient dem Aufbau des Winterhilfswerkes an der Saar , x
Sein Reinertrag fließt der Saarhilfe zu .

Zu jeder Luchhauöluug für l KM.

Alkkt Slsütt iSchM) toied ausgelichkt
DNB . Paris . 22 . Dez. Dem „Matin " wird aus Aix-en-

hat , den deutschen Ausliefcrungsantrag gcgen Friedr . Schaie, ge¬
nannt Albert Rotter , wegen Vertrauensmißbrauchs und be¬
trügerischen Bankrotts stattzugeben . Die französische Anklage¬
kammer hat den Einspruch , seine Auslieferung werde wegen
politischer Hintergründe gefordert , als nicht stichhaltig zurück¬
gewiesen.

RNiriii des svanischen llvierrichisministtrs
Madrid, 22 . Dez . Während der Sitzung des spanischen Par-

laments am Freitag kam es zu heftigen Auseinandersetzungen
zwischen dem spanischen Unterrichtsministcr Villalobos , der zu
den Liberaldemokraten gehört , und Abgeordneten der Katho¬
lischen Volksaktior (Ceda ) . die zur Folge hatten , daß Villalobos
seinen Rücktritt erklärte . Dem Unterrichtsminister wurde vor
allen Dingen von dem Führer der Katholischen Volksaktio» , Gil
Nobles , vorgeworfen , daß er während seiner bisherigen Amts¬
tätigkeit den marxistischen Strömungen in den Schulen nicht mit
der nötigen Energie entgegengetreten sei und daß er die Ueber-
leitung der bisherigen Kulturpolitik in ein nationales Fahr¬
wasser verhindert habe.

Simergriiiide der Ermordung Arms
Moskau . 22. Dez. Amtlich wird mitgeteilt : Das Bundeskom¬

missariat des Inneren lOEPU .) hat die Untersuchung gegen den
Mörder Kirows , Nikolajew . abgeschlossen . Das gesamte Anklage-
material wurde zur Aburteilung dem Militärausschuß des
Obersten Gerichtshofes übergeben . Die Untersuchung hat ergeben,
saß der Anschlag von einer illegalen Organisation vorbereitet
wurde, die Len Kreisen um Sinowjew und Trotzki on -
gehörte und die sich zur Aufgabe gemacht hatte , durch Terror¬
maßnahmen die Parteileitung zu zwingen , den jetzigen volitischen
Kurs aufzugeben und die Sinowjew -Trotzkischen Ansichten in der
Sowjteunion zu vertreten . Die Untersuchung hat bewiesen, daß
sich die Organisation die besondere Aufgabe gestellt hatte , Kirow
zu ermorden , weil er durch seine Maßnahmen die Auflösung
der illegalen Organisation verfügt und mit allen ihm zur Ver¬
fügung stehenden Machtmitteln die illegale Gruppe verfolgt hatte .
Die gesamte Organisation stand unter Leitung von Katalinow .
Bisher wurden 14 Verhaftungen vorgenommen , darunter
Schazhi ( ehemaliger Generalsekretär der kommunistischen Jugend
der Sowjetunion ) , Rumjanzew (ehemaliger Volkskommissar für
Landwirtschaft) . Lewin und Mantelstamm . Alle diese Verhaf¬
teten sind Mitglieder der Partei . Sie wurden vor längerer Zeit
wegen feindlicher Tätigkeit aus der Partei ausgeschlossen , aber
dann wieder ausgenommen , nachdem sie erklärt hatten , Len Par¬
teianordnungen zu folgen . Es bestätigt sich also , daß Kirow von
einem Mitglied der Partei ermordet wurde , und daß pch an der
illegalen Verschwörung gegen die Partei zahlreiche Personen be¬

teiligt haben , die früher bedeutende Aemter in der Regierung
und der Partei eingenommen haben und zu der kommunistischen
Garde gehörten. »

Die „Abrechnung- des Kyrow -Mordes
Moskau , 22. Dez. Im Zusammenhang mit der Ermordung

Kyrows sind bisher nach amtlichen Mitteilungen im Zeitraum
vom 1 . bis 21. Dezember 153 politische Verhaftungen vorgenom¬
men worden. Wie weiter mitgeteilt wird , findet det Prozeß No

kolajews unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Das urteil in

noch vor der Jahreswende zu erwarten . Nikolajew und die übri¬

gen 13 Verhafteten , die angeblich mit ihm im Komplott -gestan¬
den haben, haben die Todesstrafe zu erwarten .

Kleine RMrichtev ans aller Wett
Glänzendes Ergebnis der „Tages der Polizei ". General

der Lanöespolizei , Daluege . hat mitgeteilt , daß als Gesamt¬
ergebnis des Tages der deutschen Polizei 850 000 RM . auf¬
gebracht wurden .

Sonderspende der Eisenbahner . Das Reichsbahnpersonal
hat zu Weihnachten für das Winterhilfswerk eine Sonder¬
spende in Höhe von 500 000 RM . zur Verfügung gestellt.

Weihnachtsspende für die Belegschaft bei Daimler -Benz.
Die Firma hat es wie im vergangenen Jahre auch diesmal
durch eine Spende im Gesamtbetrags von rund 340 000
Mark ermöglicht, daß jedem Werksangehörigen ohne Unter¬
schied vom Laufjungen bis zum leitenden Beamten , ein ein¬
heitlicher Geldbetrag überreicht wurde .

Zurückziehung der Einkommensteuermarken. Durch Ver¬
ordnung des Reichsfinanzministers dürfen zur Entrichtung
der Lohnsteuer im neuen Jahr 1935 Einkommensteuermar-
ken nicht mehr verwendet werden . Der Gegenwert vorrä¬
tiger Marken wird von den Finanzämtern bis 30 . März
erstattet. . -

"

Jnsull freigesprochen. Martin Jnsull , der angeklagt war,
'

344 000 Dollar der „Middle West Utilities Co .
" zur Stär -

kung eines Privatmaklerkontos benutzt zu Haben , wurde ist
Chicago von den Geschworenen frcigejprochen. Die Gerichts¬
verhandlung dauerte drei Wochen.

Eroßfeuer in Leeds. Ein Eroßfeuer äscherte einen Teil
der Lagerräume einer Firma für Tuche und Stoffe in Leeds
ein , die etwa 9000 Arbeiter und Angestellte beschäftigt . Die
feuerfesten Wände und Decken verhinderten ein Uebergrei-
fen der Feuersbrunst auch au^ das Postgebäude.

Eine Devisenschieberbande verhaftet . Durch die Fest¬
nahme einer Bande von gefährlichen Devisenschiebern hat
die Berliner Zollfahndungsstelle jetzt wieder einen guten
Fang gemacht . Es handelt sich bei den Verhafteten um fünf
Juden , und zwar einen Hans Epelstein aus Holland . Ar¬
thur Weise aus Crimmitschau in Sachsen, Markus Löwen¬
thal aus Berlin , Louis Löwenbach aus Berlin -Schöneberg
und Hellmuth Epelstein aus Berlin -Schöneberg, den Bru¬
der des Hans Epelstein . Alle füns sind in Untersuchungs¬
haft genommen worden . Ein Betätigungsfeld für die Schie¬
ber war das Gebiet des Wollhandels .

Eroßfeuer in Aurich. Samstag früh entstand in dem Ge¬
bäude, in dem sich das Bannbüro des HJ . -Bannes Oftfries¬
land und mehrere Räume der SA . befinden , ein großer
Brand , dem der Dachstuhl des Gebäudes zum Opfer fiel.
Die in dem Hause untergebrachte Bibliorhek des Lehrerse¬
minars verbrannte .

Gerüsteinsturz in Königsberg . Bei einem Neubau der Kö¬
nigsberger Werke und Straßenbahngejellschaft stürzte ein
großes Baugerüst ein . Es riß sechs Arbeiter , die im vierten
Stockwerk tätig waren , mit in die Tiefe . Wäbrend fünf von
ihnen außer Lebensgefahr sind) , ist der Zustand eines Ar¬
beitskameraden sehr bedenklich .

Die Todesopfer der lliver . Die Leichen der sieben Opfer
des verunglückten holländischen Großflugzeuges Uiver sind
nach dem Wüstenlager von Ruthahwell im Transjordan -
land übergesührt worden.

Ein Mörder hingerichtet . Der im Sommer vom Schwur¬
gericht Mainz wegen Mordes zum Tode verurteilte Valen¬
tin Kiefer aus Horkheim (Rheinhcssen) ist in Butzbach hin¬
zerichtet worden . Kiefer hatte die Stiefmutter seiner Braut
auf freiem Felde durch ^Kojifhiebe mit einer Hacke erschlagen .



Bolkstveihoachl ül Karlsruhe
Der Reichsstatthalter spricht auf der Nationalsozialistischen

Bolksweihnacht in der Landeshauptstadt.
Nach einem Sternmarsch sämtlicher NS -Formationen , sowieder Beamtenschaft, der Vereine und Innungen von den verschie¬

densten Plätzen der Stadt aus fand gestern abend um 7 Uhr aufdem von Tausenden umlagerten und mit Tannengrün weih¬
nachtlich geschmückten Adolf Hitlerplatz die nationalsozialistische
Volksweihnacht und die Bescherung von 1200 bedürftigen Kin¬
dern aus der Landeshauptstadt und deren Vororten statt. In¬
mitten des Platzes hatte ein Riesentannenbaum Aufstellung ge¬
funden, der in Hellem Lichterglanz erstrahlte. Die Häuser ringsum den Platz erstrahlten in rotbengalischemLichte und im Hin¬
tergrund hatten Fackelträger der SA und der HI Aufstellung
genommen. So bot der große Platz ein feierliches und ein¬
drucksvolles Bild , zu dem noch die 1200 festlich gestimmten Kin¬
der erheblich beitrugen.

Punkt 7 Uhr erschien der Reichsstatthalter und Gauleiter
Robert Wagner , in Begleitung der Führer der einzelnenNS -Formationeu , sowie des Oberbürgermeisters, Pg . Jäger .Unter den Klängen des bayerischen Präsentiermarsches, vorge¬
tragen von der PO -Kreiskapelle, erfolgte die Flaggenhissung.
Nach gesanglichen , musikalischen Darbietungen , trugen die Staats¬
schauspieler Hierl und Becker Gedichte vor, betitelt : „Frontweih¬
nacht 1917, Frontwcihnacht 1931 und Frontweihnacht 1934" . Als
Zeichen der Wintersonnenwende wurde ein riesiger Holzstoß ent¬
zündet, während SA und HI Sprechchöre bildeten . Drei Kränzewurden in das Flammenmeer geworfen, einer zum Gedenken an
die im Weltkrieg Gefallenen, einer zum Gedenken an die im
Freiheitskampf Gefallenen und einer für die, die in Not ver¬
darben, bevor der Führer als Retter kam .

Nach dem gemernsam gesungenen Lied der Deutschen Jugend
ergriff der Reichsstatthalter das Wort und zog zunächst einen
Vergleich zwischen den Weihnachtsfeiern im marxistisch - libe-
ralistischem System und der heutigen nationalsozialistischen
Volksweihnacht. Damals standen über 6 Millionen dem schön¬
sten Fest , das wir Deutsche kennen , abseits, dem Nationalsozia¬lismus ist es endlich gelungen, von diesen 6 Millionen über
4 Millionen wieder Arbeit und Brot und damit wieder Glaube
und Hoffnung zu geben . Dem Nationalsozialismus ist es ge¬
lungen , diese 4 Millionen Menschen in die Volksverbundenheit
einzufügen. Hoffen wir , daß es nn nächsten Jahr möglich ist,weiteren Hunderttausend diesen neuen Glauben zu geben . Dank

schulden wir allen denen , die es uns ermöglichten, solche Volks¬
weihnacht zu feiern, heute gilt es , all denen zu danken , die so
reichlich für diese Volksweihnacht spendeten . Heute gilt es aber
auch all derer zu gedenken , die noch in Not und Elend sind uno
die unser aller Hilfe bedürfen . In diesem Sinne möge jetztdie Bescherung der Kinder vorgenommen werden . Während die
Kapelle ein Weihnachtsliederpotpourri spielte, erfolgte dann
die Bescherung der 1200 Kinder. Als Abschluß dieser erheben¬den Feierstunde bringt Kreisleiter Worch auf Volk und Führerein von den Zehntausend begeistert aufgenommenes Sieg -Heil
aus , worauf die beiden Nationallieder gesungen wurden.

Vavea
Amtliche badische Dienstnachrichte «

Ernannt : Zu Bauinspektoren die Straßenbaumeister Ludwig
Backfisch in Adelsheim und Karl Roth in Karlsruhe ; zum
Verwaltungssekretär der Verwaltungsassistent Max Weiß beim
Wasser- und Straßenbauamt Heidelberg. Planmäßig angeftellt:Die Straßenwärter Otto. Becker in Niefern , Franz Deutsch
in Zimmern, Johann Georg Müller in Psullendorf . Josef
Pfänder in Binningen , Alfred Rohrwasser in Mug¬
genbrunn, Augustin Steinegger in Rheinselden. Versetzt :
Bauinspektor Anton Haitz in Ottenheim nach Kehl und Stra¬
ßenbaumeister Johann Kunkel bei der Abt. für Wasser - und
Straßenbau zum Wasser - und Straßenbauamt Karlsruhe . In
den Ruhestand : Straßenwärter Johann Futterknecht in
Stockach, Verwaltungsinspektor Ludwig Müller bei der Ab¬
teilung für Straßenbau, die Straßenwärter Eduard Frei m
Obersäckingen , Kosmos Matt in Buch und Emil Merkel in
Forbach .

Malsch b . Ettlingen , 22 . Dez . (Unfall mit Todes¬
folge .) Der verheiratete Alois Lorenz ist beim Holzma¬
chen schwer verunglückt. Er wurde bewußtlos vom Platze
getragen . Die erlittenen Verletzungen hatten nunmehr den
Tod zur Folge.

Eaggenau , 22. Dez . (We i h n a chtsf e i erstunde .)
Ein kurzes Sirenenfignal ries die Gefolgschaft des Daimler -
Benz-Werkes in Eaggenau zu einer Feierstunde zusammen.
In der riesigen, erst in diesem Jahre neu erbauten Mon¬
tagehalle , vereinigten sich nahezu 4000 Arbeitskameraden
zu einer schlichten Weihnachtsfeier . Zwei Weihnachtsliedsr
wurden durch die Werkskapelle und den Männerchor des
Werkes zum Vortrag gebracht. Der Vetriebsführer umritz
in einer Ansprache die Ereignisse des verflossenen Arbeits¬
jahres und gab einen kurzen Ueberblick über die Vergrö¬
ßerung des Werkes und die Vermehrung der Gefolgschaft .Mit besonderer Freude wurde die Mitteilung ausgenom¬
men, daß allen Werksangehörigen ein bestimmter Betrag
ausgehändigt wird , um jedem die Möglichkeit zu geben, sei¬
nen Angehörigen frohe Festtage zu bereiten .

Sonderriet b . Wertheim , 22 . Dez . (Verunglückt .)Der Land - und Gastwirt Baumann 1 war mit anderen
Leuten im Walde beim Baumfällen beschäftigt . Er wurde
dabei von einem niederfallenden Stamm so schwer getrof¬
fen, daß der Tod sofort eintrat .

Sulzbach b . Mosbach; 22 . Dez . (Jäher Tod .) Der Alt¬
schuhmacher Johann Heinrich Lang wurde in der Scheunetot aufgefunden . Man vermutet , daß er infolge eines
Schlaganfalles vom Wagen gestürzt ist.

Freiburg , 22 . Dez . (K i n d e r b e s ch e r u n g.) Es war
ein herrliches Bild , die Stadt . Kunst und Festhalle mit sovielen frohen Kindern besetzt zu sehen . 1400 waren es,denen das WHW . in Verbindung mit der NS .-Volkswohl-
fahrt und dem Wohlfahrtsamt eine kleine, aber recht nette
Weihnachtsfreude bereitete . Die Kinder wurden reich be¬
wirtet und jedes mit einer großen Tüte mit Backwerk und
Obst bedacht .

St . George«, 22. Dez . (R h e i n l g nd u r l a u b e r .) Ein
llrlauberzug aus den Gauen Düsseldorf-Essen kam am
Sonntag in das Kreisgebiet Villingen mit einer Belegungvon 800 Mann . Die Urlauber wurden aus die Orte St .
Georgen, Schonach , Schönwald und Triberg verteilt . Sie
reisen am Abend des zweiten Weihnachtsfeiertages wieder
zurück.

Ludwigshafen a . See , 22 . Dez . (Tragischer Tod .)Das vierjährige Töchterchen der Familie Heckeler spieltemit seinen Geschwistern . Dabei geriet dem Kinde eine Bohnein die Luftröhre . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe ist das
arme Geschöpf infolge einer Herzschwäche gestorben.

Kehl, 22 . Dez . (D e Visenschmuggler . ) Wegen De¬
visenschmuggels stand August Grote aus Erevelsberg vor
dem Amtsgericht Kehl . Grote hat in der Zeit vom 25. Aprilbis 19 . September 1934 bei deutschen Banken zusammen4400 RM . abgehoben und vom 29 . März bis 14. August1934 zusammen 5650 RM . auf Reiseschecks durch seine Ehe¬

frau äbheben lassen . Er hatte etwa 7000 RM . teils selbst,teils durch eine Frau Nußbaumer aus Straßburg ohne Ge¬
nehmigung der zuständigen Devisenbewirtschaftungsstelleüber Kehl nach Straßburg ausgeführt . Der Angeklagtewurde zu vier Monaten Gefängnis und 1500 RM . Geld¬
strafe verurteilt .

Legelshurst b. Kehl, 22. Dez . (V i e h s e u ch e n o e r -
l u ste. ) In verschiedenen Orten des H-anauerlandes find in
den Rindvieh - und Pferdebeständen Krankheiten wie Anä¬
mie der Pjerds und Leberegelfeuche unter dem Rindvieh
aufgetreten . An der aststeckenden Pferdrblutkrankheit (Anä¬
mie ) hat die Gemeinde Legelshurst 115 Tiere verloren , die
einen Wert von 65 000 RM . darstellen ; an der Leberegel¬
seuche sind 106 Zuchtkühe und 168 Jungrinder eingeaangenim Werte von 59 365 RM . Der Verlust an Milch- und
Milchprodukten sowie durch Ausfall an Kälbern wird mit
30 000 RM . nicht zu hoch eingejchätzt sein.

Mannheim , 23 . Dcz . (B augel d .) Bei der am Dienstag
stattgefundeuen 19 . Baugeldzuteilung der Badischen Lau-
vesbausparkasse gelangten 185 000 RM . zur Verteilung .
Berücksichtigt wurden 26 Bau >parrer . Die Badische Landes¬
bausparkasse har bis jetzt 3 201270 RM . zugeteilt .

Pforzheim , 23 . Dez . (Mutter und Kind ver¬
mißt . ) Seit 20. Dezember wird die am 10 Oktober 1903
in Konstanz geborene, berufslose Maria Löhner mit ihremvier Jahre alten Kind Ernst Löhner vermißt .

Tauberbischofsheim. 23 . Dez . (Vom Tode ereilt .)Bei einem Fußballspiel in Ballenberg erhielt der 27jährigeSohn des Küfermeisters Gustav Riegl er einen Stoß in hie
Magengegend . Der Getroffene spielte zunächst noch weiter,bis er plötzlich zusammenbrach und nach kurzer Zeit ver¬
schied . Ein hinzugezogener Arzt konnte nur noch den Tod
feststellen .

Altsimonswald » A . Waldkirch, 23 . Dez . (Drilli n g e . )Bei dem Mühlenüesitzer Adolf Burger sind dieser Tage
Drillinge — zwei Mädchen und ein Knabe — anqekommen.Bereits früher wurde die Familie mit Drillingen gesegnet .
Burger ist letzt Vater von 16 lebenden Kindern .

Unterglottertal , 23 Dez . (S ch adenfeuer . ) Nachts
entstand im Neubau der Metzgerei Mückle ein Brand . Eine
Zeit lang waren die angebauten Gebäulichkeiten stark be¬
droht . Das Haus ist vollständig ausgebrannt . Der Sachscha¬den ist sebr groß, da nur ein Teil des Mobiliars gerettetwerden konnte.

Freiburg , 23 . Dez . (M ü n st e r t U r m a u f zu g. ) Der
elektrische Personenaufzug aus den Münsterturm , ein Werkder Manheimer Maschinenfabrik Mohr und Federhaff AG ,ist fertiggestellt und in Betrieb In 25 . Sekunden erreichtman die „Endstation " und befindet sich knapp unter der
Wohnung des Turmwärters . Die Fahrhöhe ist 30,5 Meter .

Frsiburz , 23 . Dez . (T ö d l i che r Uniall .) Ein ledigerLandwirt von auswärts , der beim Stumpensprengen durcheinen vorzeitig losgehenden Sprengschuß schwer verletztwurde ,ist auf dem Transport zur Klinik gestorben.
Wehr , 23 . Dez . (Brand . ) Am Samstag früh brach . im

Oekonomiegebäude des Anwesens Ernst Oeltli Feuer aus ,dem das gesamte Gebäude zum Opfer fiel . Die Flammen er¬
griffen auch das Wohnhaus , das durch das Feuer , beson¬ders aber durch die Wassermassen schwer beschädigt wurde.In einem Schopf des Oekonomiegebäudes hatte eine Fami¬lie eine ganze Wohnungseinrichtung untergestellt , die eben¬
falls ein Raub der Flammen wurde.

Riegel , 23. Dez . (Streit . ) Dieser Tage gerieten in einer
Gastwirtschaft mehrere junge Burschen in einen Wortwech¬
sel , der sich auf der Straße fortsetzte . Der 24jährige MaurerOskar Giedemann , der sich an den Auseinandersetzungen
nicht beteiligt hatte , mahnte die Streitenden zur Ruhe.
Daraufhin wurde er von dem Landwirt Bernhard Wag¬ner durch mehrere Messerstiche schwer verletzt.

Hinterzarten , 23 . Dez . (Zugunfall . ) Am Freitag mit¬
tag entgleiste zwischen Höllsteig und Hinterzarten eine Ar¬
beitszugmaschine mit Tender , wodurch der Verkehr auf der
Strecke Hinterzarten —Freiburg einige Stunden gesperrtwar . Der Materialschaden ist nur gering .

Waldkirch, 23 . Dez . (Versteigerung .) Die Orgsl -
fabrik an der Bismarckstraße, die zur Versteigerung ausge¬
schrieben war , wurde von einem hiesigen Schreinermeister
zum Preise von 21500 RM . erworben . Das Anwesen war
zu 50 000 RM . angeschlagen.

Göppingen, 23. Dez . (50jähriges Jubiläum .)Die weit über Deutschlands Grenzen hinaus bekannte Che¬
mische Fabrik Carl Eentner in Göppingen , konnte am
Samstag das Fest- ihres 50jährigen Bestehens feiern . Die
Zahl der Eefolgschaftsmitglieder beträgt gegenwärtig 400.Aus Anlaß des Jubiläums fand eine schön und harmonisch
verlaufene Vetriebsfeier statt.

Bruchsal, 23 . Dez. (Schöner Beweis nationalsozia -
listischer Tat .) Eine erfreuliche Tat wird von dem hiesigen
Werk der Vereinigten Eisenbahnsignalwerke berichtet :

Die Direktion der Gesellschaft hat beschlossen, auch in diesem
Jahrs wieder allen Werksangehörigen aus Anlaß des Weih-
nacktsfestes eine besondere Zuwendung zu machen .

Als Voraussetzung für die Gewährung war eine Firmenzu¬
gehörigkeit von mindestens einjähriger Dauer angenommen. Da
jedoch diejenigen Gefolgschaftsmitglieder, die in diesem Jahre
neu eingestellt werden konnten , fast ausnahmslos längere Zeit
arbeistlos gewesen sind, sollen auch sie in diesem Jahre an den
Weihnachtszuwendungen teilnehmen.

Ein weiterer Beweis für soziales Verständnis des Betriebs¬
führers, Herrn Direktor Berblinger , gegenüber der Gefolgschaft
ist erneut dadurch zum Ausdruck gekommen , daß für die Ar¬
beiterschaft täglich ein warmes Mittagessen verabreicht wird,bei welchem die Firma nahezu die Hälfte der Selbstkosten trägt.

Mil großer Fefriedigung wurden diese sozialen Einrichtungen
von den Gefolgschafts -Mitgliedern ausgenommen, sind sie doch
nicht nur geeignet, das Interesse des Einzelnen an seiner Ar¬
beit zu fördern, sondern auch das Verantwortungsgefühl zwi¬
schen Werkführung und Gefolgschaft immer mehr zu vertiefen.

— Viehseuchen in Baden . Nach den Mitteilungen der Be¬
zirkstierärzte waren am 15. Dezember 1934 im Lande Ba¬den verseucht : Mit Schweinepest Amtsbezirk Mannheim ,Gemeinde Mannheim ; Eeflügelcholera Amtsbezirk Heidel¬
berg, Gemeinde bzw . Gemeindeteil Heidelberg-Wieblingen .

Erfolg Karlsruher Künstler
Bei dem Abend der Tanzjugend, der in der letzten WocheBerlin stattgefunden hatte und auf welchem Tanzgruppen ausaus allen Teilen des Reiches mitwirkten, war auch die Tanz¬gruppe des Badischen Staatstheaters unter der Leitung ValeriuKratinas sehr erfolgreich tätig . Zur Vorführung kam die

Tanzkomödie „Die ungeratene Tochter " . Der Berliner Lokal-
anzeiger schreibt dazu :

Valeria Kratina aus Karlsruhe zeigte die Tanzkvmüdie
„Die ungeratene Tochter "

, die ganz von einer prachtvollen
Tänzerin, Margot Hermes , beherrscht wurde. Die szenische
und choreographische Gestaltung war zwar etwas gedehnt ,
doch sehr einfallsreich.

Wir gratulieren der jungen Künstlerin zu diesem schönen Erfolg.

Zur Aufführung der „Meistersinger von Nürnberg" von Rich.
Wagner im Landestheater in Gotha schreibt das Eothaische
Tageblatt :

Wir sahen und hörten einen neuen Hans Sachs durch
Adolf Zipf ; das ist ein Heller, heldischer , aber ganz wär¬
mer, voller, satter Bariton . Und technisch ist diese Stimme
so ausgeglichen und strömt so sicher durch alle Lagen, daß sie
keines Tremolos braucht zur Wirkung. Dazu kommt eine
gute Bühnengestalt und ein überlegsames, ruhig oorgetra-
genes Spiel , das in der echt Sachs'

schen Versonnenheit tief
ergriff. Wir sahen und hörten das Wechselgespräch zwischen
Sachs und Eva am Abend vor der Haustür selten so pracht¬
voll bewegt und natürlich wie gestern die Eva von M . C . . . .
Neben dem reif und innerlich reich gewordenen Manne
Sachs, dem nichts Menschliches fremd blieb, der klaren Auges
die Tiefe und Wirrnis des Lebens durchschaute und doch
nicht bitter wurde, stand diese anmutige, von Lust und Leid
der Liebe erfaßte, dem Leben entgegengehende Eva als ein
ergreifendes Eegenbild . Beide sind hochmusikalisch.

Der Gothaer Beobachter :
Aus der Zahl der Personen, die als Hauptträger der Hand¬

lung zu gelten haben, sei Hans Sachs an erster Stelle ge¬
nannt . Was der Schuster -Poet für seine Zeit und dieses
Werk bedeutet, das verkörperte Adolf Zipf so meisterhaft,
daß kaum ein Wunsch unerfüllt blieb . Die warme, an¬
sprechende Stimme und das abgerundete, reife Spiel gewan¬
nen dem Künstler schnell die allgemeine Sympathie . Diesen
Hans Sachs zu hören und zu sehen, war ein Erlebnis ?

Me verhütet man Weihvachts -anm-BrSude ?
Jedes Jahr ereignen sich in den Weihnachtstagen eine

stattliche Anzahl von Weihnachtsbaum -Bränden . Stets be¬
richten nach den Feiertagen die Zeitungen , wie oft wieder
die Feuerwehr alarmiert wurde , und neben dieser oft schon
erschreckenden Anzahl von Feueralarm find gewiß noch eine
ganze Reihe von Vaumbränden zu verzeichnen , die durchdie Wohnungsinhaber selbst gelöscht wurden . Es ist durch¬aus keine Frage , daß Baum -Brände in fast allen Fal¬len auf Unvorsichtigkeit zurückzuführen sind und daß sie sichbei einigem guten Willen durchaus vermeiden lassen . Je¬
der sollte schon seine Vorbereitungen zum Weihnachtsfest so
treffen , daß er nicht in ständiger Unruhe über einen zu
befürchtenden Baumbrand sein muß. Dazu gehört in ersterLinie die gesicherte Aufstellung des Baumes . Zunächst muß
für den Baum ein Ständer gewählt werden , in dem er
völlig fest steht . Die hölzernen Kreuze, die gleich mit ver¬
kauft werden, sind meistens sehr geeignet. Vor allem mußder Fuß eine genügende Breite der Standfläche besitzen.
Ist diese zu klein, so gerät der Baum , wenn ihn jemand be¬
rührt , leicht ins Schwanken und kann Umstürzen . Auch ein
eiserner Fuß ist, wenn groß genug; zu empfehlen, der
Stamm des Baumes muß dann fest eingeschränkt werden.Eine wichtige Rolle spielt auch der Standplatz des Baums .Er soll nicht in nächster Nähe des Ofens oder der Heizung
fein , weil der Baum dadurch austrocknet und umso leichter
Feuer fängt . Auch soll der Baum nicht zu nah an das Fen¬
ster gerückt werden , damit nicht die Gardinen in gefährliche
Nähe der* Kerzen kommen . Große Bäume werden meist aufdie Erde gestellt , kleinere auf einen Tisch. In diesem Falle
muß ein größerer , feststehender Tisch gewählt werden, nichtwie dies oft üblich ist, ein kleines, unsicher stehendes Tisch¬
chen . Endlich kann man jeder Brandgefahr wesentlich Vor¬
beugen, indem die Kerzen des Baumes richtig angebracht
werden . Man wählt dazu möglichst kräftige Aeste, der Ker¬
zenhalter soll sich möglichst an den äußeren Spitzen der
Zweige befinden . Vor allem muß man darauf achten , daß
nicht ein Tannenzweig unmittelbar über die Flamme ragt .
Sonst wird es nicht lange dauern , und der zunächst sehr er¬
freuliche Duft angebrannter Tannennadeln zieht durch die
Luft , woraus dann , wenn , der Baum erst trocken geworden
ist, rasch ein Feuer entstehen kann. Es ist sehr einfach , mit
der Schere die in Frage kommenden gefährlichen Zweige
herauszuschneiden, sodaß jedes Licht offen und frei brennt .
Wer besonders ängstlich ist, kann dann noch in verborgener
Ecke eine Kanne öder einen Eimer mit Wasser aufstellen.
Wenn auf diese Weise alle Vorbereitungen richtig getrof¬
fen sind , braucht niemand vor einem Weihnachtsbaum -
Brand in Sorge zu sein.

Aus dem Gerichtssaal
Zuchthaus für Amtsunterschlagung

Freiburg. 22. Dez . Dem Angeklagten Wilhelm Booz aus
Hamngen wurde zur Last gelegt, in mehreren Fällen Gelder ,
die ihm in amtlicher Eigenschaft übergeben worden waren, unter¬
schlagen. die Register unrichtig geführt und Urkunden , die ihm
amtlich übergeben waren, auf die Seite geschafft und einige da¬
von vernichtet zu haben , um die Unterschlagungen zu verdecken.
Durch feine Handlungen wollte er sich lediglich einen Vermögens-
oortell verschaffen. Das Urteil wegen schwerer Amtsunterschla¬
gung und schwerer Urkundenfälschung lautete auf ein Jahr Zucht¬
haus und 50 RM . Geldstrafe . -

Goitesdienftauzeigerr
Evangelischer Gottesdienst Durlach .

In der Gottesdienst der evang. Kitchengemeinde hat sich fol¬
gendes geändert:

Montag , den 24 . Dezember 1934 .
Stadtkirche .

Abends 6 Uhr : Liturgische Christfeier Pfarrer Lic. Lehmann.
2. Weihnachtstag, 26. Dezember 1934 .

Lutherhaus Durlach.
Vorm. 10 Uhr : Gottesdienst Kirchenrat Wolfhard

Wolfartsweier .
Vorm. >/-10 Uhr : Gottesdienst Pfarrer Lic. Lehmann.

Durlach -Aue.
1 . Weihnachtstag :
Vorm. 10 Uhr : Hauptgottesdienst, unter Mitwirkung des Kir-

chors — Kollekte — anschließend Feier des hl. Abend¬
mahls

nachm. Uhr : Kindergottesdienst-Weihnachtsfeier
2 . Weihnachlstag :
Vorm. 10 Uhr : Gottesdienst Lipps.

Das Wetter
für Dienstag und Mittwoch

lleber Skandinavien hat sich jetzt ein Hochdruck ausgebil¬det, der die Wetterlage günstig beeinflußt . Für Dienstag
und Mittwoch ist zeitweilig aufheiterndes , vorwiegend
trockenes und mäßig frostiges Wetter zu erwarten



Bolksweihnachte « IM in MW
Weihnacht ist und bleibt ein deutsches Fest, deshalb , weil

unsere Vorfahren im Julfest , im Fest der Wintersonnenwende ,
den Grundstein zu unserem deutschen Weihnachtsfeste gegeben
haben . Und wenn die Kirche auf das Julfest noch das Ge¬
burtsfest von Christus gelegt hat , so hat sie dadurch mitgehol¬
fen, den Glanz der deutschen „Weihenachten " zu vermehren .

Zum ersten Male hat die Partei ihre Gliederungen u . Volks¬
genossen zu einer öffentlichen Volksweihnacht aufgerufen , die
gestern abend auf dem Wetherhase abgehalten wurde , und zu
der Tausende von Volksgenossen erschienen waren.

Julfest — Wintersonnenwendfeier — Weihnachten , Licht und
Liebe, das waren die Grundgedanken der Volksweihnachtsfeier .
Pünktlich rückten die NS .-Formationen mit klingendem Spiel
in den von der SS . unter Obersturmführer Seyfried abge-
werrten Weiherplatz ein . Der Aufmarsch unter Standarten¬
führer Ancel war , wie gewohnt , mustergültig . In der Mitte
des von den Formationen geschaffenen Vierecks war der Holz¬
stoß das Symbol der Wintersonnenwende, dahinter der Fahnen¬
mast mit der Hakenkreuzflagge , dem Symbol des Julfestes und
dinier der Rednertribüne der hellstrahlende Weihnachtsbaum ,
das Zeichen der christlichen Weihnacht , alle drei Symbole Har¬
monisch vereint. Im Hintergrund leuchteten weißgedeckte Tische
aus dem Dunkel der Weihnacht mit den Geschenken für die zu
bescherenden Kinder armer Volksgenossen ; Fackelträger haben
vor ihnen Platz genommen . 200 arme Kinder haben sich in
der Weiherhoshalle versammelt und stehen als „Ehrengäste "
vor der Tribüne . Unter den Klängen des Horst Wesselliedcs
und unter Standartenführer Ancels Kommando erfolgt die
Flaggenhissung . Dann beginnt die eigentliche Weihnachtsfeier
mit dem Choral : „Es ist ein Ros ' entsprungen ".

Staatsschauspieler Stefan Dahlen vom Bad. Staatsthea¬
ter, ein Durlacher Mitbürger , weckt mit der . .Frontweihnacht
19l7" manche harte , unvergeßliche Erinnerung an Weihnachts¬
tage draußen im Feld irgendwo , vom Gegner meistens zu
Ueberfällen und Angriffen benützt, die manchem lieben Kame¬
raden den ewigen Frieden gegeben hat . Dahlens Vorträg,
wuchtig aus innerem Erleben heraus gesprochen , hat den Front¬
kämpfer gepackt . Die vereinigten Männerchöre unter Ehor -
meister Feils Leitung singen das Gloria aus der deutschen
Messe von Franz Schubert. Wieder spricht Staatsschauspieler
Dahlen . In der „Frontweihnacht 1931 "

, in den Tagen größter
Zerrissenheit , immer großer werdender Not, harten Kämpfen
der Partei , ermutigt er das Volk, jene alte Frontkamerad¬
schaft zu pflegen : „Empor den Blick , du Volk ! am Horizont
auffteigt dein Stern : Auch dir naht der Befreier !" Nach der
„Hymne an die Nacht" von Beethoven durch die Standarten -
kapelle gespielt , mahnt Staatsschauspieler Dahlen in „Front¬
weihnacht 1934" zu wahrer Kameradschaft . Wie Hammerschläge
wirken seine Worte :

Denke daran , daß der Winterwind
um Fenster streicht, die dunkel sind —
und wenn das fromme Weihnachtsbild
mit Kinderlachen dein Haus erfüllt ,
daß einer am Ende , von Frost durchweht,
verlassen , vergessen noch draußen steht .
Denke daran !

Mit brennenden Fackeln treten Hitlerjungen vor und um
den Scheiterhaufen . Mit dem Feuerspruch :

Daß die Klocken wieder schallen ,
daß die Ketten von uns fallen ,
daß die Zeit uns reife ,
daß der alte Zorn uns greife ,
daß die Glut die Tränen sauf :
Feuer , spring auf !

entzünden sie mit den Fackeln das Wintersonnenwendfeuer .
Nach den Sprechchören der HI . und SA . gedenkt der Ortsgrup¬
penleiter , Pg . Stadtrat Bull , der Toten im großen Krieg —
der Opfer des deutschen Freiheitskampfes — derer „die in Not

verdarben, bevor dem deutschen Volke Rettung kam " . Drei
Kränze Gerden vom BdM . den Flammen übergeben . Zell auf
flammt das Feuer wie die Jugendformationen ihr Kampflied
beginnen , als wolle es alle Not, Nacht und Kälte vertreiben .
Nach dem wuchtigen Sprechchor der SA . :

„Nicht beben und bangen
im Dunkel der Nacht !
In die Sterne langen :
Wille ist Macht !"

spricht Ortsgruppenleiter der NSDAP . , Stadtrat Bull , in
dessen Händen die fein gelungene Durchführung der Feier lag ,
etwa folgendes :

In dieser Stunde begeht dys ganze deutsche Volk aller .Or-
ten die Feigr dpr Volksweihnacht . An ihr nehmen beson¬
ders frohen Anteil die Millionen, die seit dem 3V . Ja¬
nuar 1933 , nach einer Zeit schwerster persönlicher Notlage
wieder Arbeit und Brot gefunden hohen . Noch ist die deut¬

sche Not nicht ganz gebannt. Noch kann ungetrübte Weih¬
nachtsfreude nicht in jedes deutsche Haus einziehen, denn
noch ruhen mehr als 2 Millionen schaffende Hände , die am
großen Aufbauwerk mitgestalten sollen. Dieses Ziel so rasch
wie nur irgend möglich zu erreichen , wird die oberste Auf¬
gabe unseres Kampfes auch im kommenden Jahre sein. Das
harte Los der jetzt noch unfreiwillig Feiernden mittragenzu
helfen und dadurch zu erleichtern , ist die besondere Aufgabe
der NS . Volkswohlfahrt und des Winterhilfswerks des deut¬
schen Volkes .
, Diese Stunde fordert von uns ein Wort des Dankes an
alle , die sich nach dem Willen des Führers eingereiht haben
in die große Not - und Schicksalsgemeinschaft der Nation , an
alle , die durch die opfernde Tat bewiesen haben , daß sie
Wert sind , in dieser Zeit des deutschen Aufbruchs zu leben
und die dgrch ihre helfende Tat es ermöglicht haben , daß et¬
was vom Glanz und der Freude des deutschen Weihnachts¬
festes auch in die Stuben der Aermsten dringen konnte, nicht
als salbungsvolle Rede billigen Mitleids , sondern als Hel :
sende Tat des praktischen Christentum ; . Dank allen , die da¬
zu beitrugen , daß das Winrerhi

'
lkswexk und die NS -Volks-

wohifahrt in den letzten Tagen besonders tatkräftig helfen
konnten, wo es nötig war . Und Dank auch denen, die durch
ihre Gabe und tätige Hilfe uns die Kinderbescherung ermög¬
lichten, mit der wir jetzt beginnen wollen .
Weihnachtslieder erklingen, als 290 Kinder durch den Be¬

auftragten für die Durchführung des WHW . Balschbach an
die Gabentische geführt und dort von Mitgliedern der ÄS -
Fraüenschaft beschert werden. Jedes der Kinder erhält neben
Aepfeln und Gebäck ein Keschenck: Bücher , Spiele, Puppen,
Schaukelpferde , Puppenküchen usw. Schnell hat alles seinen
Herrn gefunden , und glückliche strahlende Kinderaugen danken
für all das Gute, das ihnen zuteil wurde , das ihnen in frühe¬
ren Jahren vorenthalten blieb . Das letzte Kind rückt mit voll¬
bepackten Aermchen an einen .Ehrenplatz . Während der Be¬
scherung ertönen die alten Weihnachtsweisen . Das altnieder¬
ländische Dankgebet folgt, und dann bringt der Ortsgruppenlei¬
ter Stadtrat Bull auf den Einiger und Befreier des deutschen
Volkes, unfern großen Führer Adolf Hitler, auf Volk und
Vaterland ein Siegheil aus . Das Deutschland- , Horst Wessel¬
und Saarlied beschließen die Feier . Das Feuer ist niederge¬
brannt , als unter dem Kommando von Standartenführer
Ancel und den Klängen des Horst Wesselliedes die Kahne
niedergeholt wird . In einer knappen Stunde war die kurze
schlichte, aber um so packendere Feier zu Ende .

Lassen wir in den Tagen von Weihnacht in uns wieder rein
und stark werden , den Geist wahrsten Deutschtums und das ist
der Geist der Liebe zu unserm deutschen Volk, zu unserm gro¬
ßen Führer . Dann wird aus dieser Innerlichkeit heraus Weih¬
nacht eine Weihenacht , ein Julfest, eine wahre Sonnenwende ,
aus der sich die Sonne deutschen Lebens strahlend zur Höhe
heben wird. P . P.

Zm ChkWst
„Er ist gewaltig und stark , der zur Weihnacht geboren

ward : das ist der heilige Christ . Ja lobt ihn , alles , was
da ist !"

So hat schon vor 800 Jahren der Minnesänger Spervogel
in heiliger Christusliebe gesungen. Und wie ernst es ihm
damit war , das können uns die Worte offenbaren , die er
diesem „Sang von Christo" unmittelbar folgen läßt : „Wer
die Heimat in der Finsternis hat bei Lenen , die den Christ
nicht loben wollen , dem scheint die Sonne nicht licht und der
Mond Hilst ihm nicht, noch die leuchtenden Sterne "

. Es
wird niemand , der unbefangen das Bekenntnis dieses deut¬
schen Dichters liest, auf den Gedanken kommen können, daß
hier von etwas gezwungenem geredet werde. Jeder Feinfüh¬
lige spürt es im Gegenteil heraus : So kann nur reden, wer
aus tiefster Seele redet ! Auch wenn wir von ihm weiter
keine Zeile hätten , wir wüßten schon auf Grund dieser we¬
nigen um ihn und sein größtes Erlebnis . Er muß Jesus
Christus im Eotteswunder der heiligen Nacht erfahren ha¬
ben, erfahren in jener überwältigenden Macht, von der ein
anderer , auch überwältigter , bezeugte : „Du bist mir zu
stark geworden und hast gewonnen" .

Je weiter wir in der deutschen. Geschichte zurückgehen , auf
umso innigere Beziehungen zwischen Christus und den deut¬
schen Menschen stoßen wir . Sieh dir die Kunst unserer alten
Maler an : Welche Bilder sind von den Größten mit innige¬
rer Liebe gemalt worden denn die vom Kind in der Krippe
und dem Mann am Kreuz? Es kann niemand vor dem
Jsenheimer Altar stehen und nicht von einer Kunst er¬
schüttert werden, deren Heiligstes der vom Himmel gekom¬
mene Christus ist. Oder blättere einmal im Buch der älte¬
sten Lieder in deutscher Sprache, ob du nicht wieder und
wieder aus das Volkslied stoßest, das die Wunder der
Christnacht in einem Ton besingt , wie er nur dem Glauben
gegeben ist, der im Sohn des Allerhöchsten jeine tiefste Er¬
füllung gefunden hat : „Christum wir sollen loben schon ,
der reinen Magd Marien Sohn , soweit die liebe Sonne
leucht ' und an aller Welt Ende reicht "

; „der Tag , der ist so
freudenreich aller Kreature . Was geschah so wunderlich?
Gottes Sohn vom Himmelreich, der ist Mensch geboren" .
Wer angesichts solcher Verlautbarungen aus deutscher Seele
ihre innere Ueberwindung durch Christus leugnen wollte,
der würde die Wahrheit leugnen , und wer sie gar von ihm
lösen würde , der würde uns das Herz aus dem Leibe rei¬
ßen. Darum soll heute so gut wie in den tausend Jahren
vor uns das Volk der Deutschen seines Christtages froh wer¬
den. E . Lauxmann .

Das ewig' Licht
Was wäre die Erde ohne das Kindlei « von Bethlehem ? Was

wäre die Weltgeschichte, wenn kein Geburtstag Christi ausge¬
zeichnet stände in ihren Büchern ? Ein dunkles , verworrenes
Rachtstiick ohne Hellen, tröstlichen Mittelpunkt. Ein Jrrgang in
der Nacht ohne Stern . Karl Gerok .

Meinen wir wirklich, das fromme Ahnen , das zur Weih¬
nachtszeit in den Kinderaugen anfüngt, sei nur fiix die kurze
Weihnachtsherrlichkeit der Christsesttagp? Gott sei Dank, es ist
mehr ! An den Kindern und an den Weihnachtsklängen sollen
wir aufhorchen lernen auf die schönste und verborgenste Wahr¬
heit , die es für Menschenkinder gibt : es geht dem Glück entge¬
gen, denn es geht Gott entgegen ! Paul Jäger .

A«S Stadt v«d Land
- Auszahlung der M i l i t ä r r e n t e n für Januar 1933

am Freitag , den 28. Dezember . Invaliden - und Anfallrenten
am Samstag , den 29 . Dezember . Die Rentempsünger werden
ersucht , ihre Gebührnisse am Zahltag aüzuheben .

Karlsruher Polizeibericht vom L4. Dezember 1834.
Zusammenstöße : Am 22. Dezember 1934 um 15,50 Uhr

würge, in der Rodert Wagner-Allee ein in Richtung Durlacher¬
tor fahrender Radfahrer, der im Begriff war, nach links in die
Schluchthausstraße einzubiegen , von einem Personenkraftwagen
angefähren und zu Boden geschleudert. Der Radfahrer trug
eine erhebliche Verletzung am Kopf davon und mußte in das
Krankenhaus eingeliefert werden . Die Schuldfrage bedarf noch
der Klärung . Am gleichen Tage um 19 Uhr wurde in der
.Kriegsstraße bei der Blankenhornstraße ein Radfahrer von
einem Personenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen .
Der Radfahrer zog sich durch den Sturz leichte Verletzungen zu ,
das Fahrrad wurde erheblich beschädigt. Schuld an dem Zu¬
sammenstoß trägt der Führer des P .K .W ., weil er von der
Kriegsstraße in die Blankenhornstraße nach links in kurzer
Wendung statt im weiten Bogen gefahren ist .

Körperverletzung : Am 22 . Dezember 1934 wurde ein
verheirateter Zigarrenmacher festgenommen und in das Bezirks¬
gefängnis eingeliefert, weil er am gleichen Tage in dem Ver -
kaufshüuschen an der Junker- und Ruhbrücke einem verhei¬
rateten Schlaffer mit einem Brotmesser Schnittwunden am Hals
und im Gesicht beibrachte und dem einschreitenden Polizeibe¬
amten Widerstand leistete.

Brand einer Gartenhütte : Am 23 . Dezember 1934
um 2 Uhr brach in einer Gartenhütte in der Honsellstraße Feuer
aus , wobei die Hütte zum Teil niederbrannte. Die in der Gar¬
tenhütte untergebrächt gewesenen Hühner und Hasen konnten
in Sicherheit gebracht werden .

Der Brand wurde von der Feuerwehr nach kurzer Tätigkeit
gelöscht . Die Ursache des Brandes konnte noch nicht festgestellt
werden . Dem Eigentümer der Hütte ist durch den Brand ein
Schaden von etwa 50 RM . entstanden .

— Die Zeit der zwölf Nächte . Mit dem 25 . Dezember setzt
wieder die Zeit der „Zwölf Nächte " ein, die bis zum 6.
Januar , dem Dreikönigsfest, dauert . Uralte germanische
Vorstellungen aus der Welt des Uebersinnlichen liegen die¬
sen „Rauhnächten " zugrunde , die sich bis aus unsere Tage
erhalten haben , wenn auch unter mancherlei uns seltsamen
Anschauungen und Bräuchen , von dhnen das Räuchern mit
Würzbllscheln von Maria Himmelfahrt , das Verfüttern die¬
ser Kräuter „ins Eeleck" für den Viehstall und nicht zuletzt
das Trinken der „Dreikönigsstärk" als wichtigste genannt
seien . Daneben haben die „Zwölften " noch die Bedeutung ,
daß jeder ihrer Tage oder ihrer Nächte mit einem Monat
des nächsten Jahres in innerer Beziehung stehen soll, so
der 25 . mit dem Januar , der 26 . mit dem Februar usw.
Ferner soll das , was man in den betreffenden Nächten
träumt , in den damit übereinstimmenden Monaten in Er¬
füllung gehen 1 . .

Die nächste Nummer des Durlacher
Tageblattes erscheint der Feiertage

wegen am Donnerstag .

— Weihnachten in alten Bauernregeln . Es ist natürlich ,
daß der Bauer alle im Jahreslauf herausgehobenen Tage
mit Hoffnungen , Wünschen und Betrachtungen begleitet , die
mit der Arbeit seines täglichen Lebens , mit dem Werk, das
ihn und sein Denken ausfüllt , eng verbunden sind , besonders
wenn es sich um Wendezeiten wie die Weihnachtstage han¬
delt . So ist auch die Weihnachtszeit als Ausgangspunkt
kommender Entwicklungen im praktischen Leben des Lands¬
mannes in zahlreichen Sprüchen festgehalten. Line Reihe
von Sprüchen geben der Zufriedenheit über günstige Witte¬
rungslage um die Weihnachtszeit Ausdruck : „Weihnachten
klar — gutes Weinjahr . — Sind Weihnachten die Bäume
weiß vom Schnee, so sind sie im Frühjahr weiß von Blü¬
ten . — Ist Weihnachten kalt, so kommt der Winter hart
und bald . — Weihnachten Schnee — Ostern Klee. — Vesser ,
die Weihnachten knistern, als daß sie flüstern (d . h . daß
laue Winde wehen) . — Wenn zu Weihnachten hängt Eis
an den Weiden , kann man zu Ostern Palmen schneiden . —
Wenn es zu Weihnachten flockt und stürmt auf allen Wegen
— das bringt den Feldern Segen .

" Man sieht , der Bauer
begrüßt den Schnee um Weihnachten ebenso wie der Wtnter -
sportfreunv , wenn auch aus anderen Gründen . Von schnee -
loser, grüner Weihnacht hält er nicht viel : „Sind die Weih-
naHten grün , kannst du zu Ostern den Pelz anziehn . —
Weihnachten feucht und naß — gibt leeren Speicher und
leeres Faß . — Hat Weihnachten Fliegen — hat Ostern Eis¬
schollen. — Grüne Weihnachtsfeier bedeckt mit Schnee die
Ostereier .

" Daß auch den Menschen grüne Weihnachten nicht
günstig sind , sagt er in dem Spruch : „Grüne Weihnachten —
fetter Kirchhof." Dem Zunehtnen des Lichtes Nach der
Wintersoünenwende gibt er in drolliger Weise in den fol¬
genden Reimen Ausdruck: „Am Weihnachtstag wächst der
Tag , soweit die Mücke gehen mag , am Neujahrstag soweit
der Hahn trqtichen mag, am heiligen Dreikönigstag soweit
der Hirsch springen mag .

"

Die 18. Ausstellung der Landesbibliothek in Karlsruhe
unter Direktor Preisendanz bringt das Weihnachts -
Mysterium in allen seinen Phasen, die Verküdnigung an Maria ,
Christi Geburt, die Anbetung der Könige und die Flucht aus
Aegypten . Sie umspannt die Buchtunst von der Romantik bis
zum Barock mit seinen charakteristischen Ausdrucksmitteln . Einen
breiten Raum nehmen illuminierte Pergamenthandschriften und
Holzschnitte von Wiegendrucken ein . Daneben stehen vorzügliche
Wiedergaben früherer deutscher Buchillustratione « . Die Timelie
der Bibliothek , das Epeyerer Evangelistar (1198 ) , ist in Farb¬
drucken seiner schönsten ganzseitigen Miniaturen vertreten.

Die von Ftäulcin Ruth Jäger besorgte Ausstellung ist wäh¬
rend der Lesesaalstunüen , von 10— 13 Ah ^ und von 15—19 Uhr ,
an Sonntagen von 11 — 13 Ahr geöffnet .

Durlacher Nlvischau
Das Hohelied der Heimat. — „Der verlorene Sohn".

Greift nur hinein ins
volle Menschenleben — —

Der Eindruck, den dieser Film hinterläßt , ist ein gewaltiger »
aufwühlender . . . beglückender. Man fühlt sich durch ihn ge¬
hoben, erquickt und wird des Freuens ob seiner Schönheiten
nicht müde. Wenn ein Film schon einen ästhetischen Genuß bie¬
ten kann, dann ist es dieser , der in seiner alles verklärenden
Harmonie für viele Enttäuschungen entschädigt und den Glau¬
ben an die Wiedererweckung des deutschen Films befestigt.

Seine Fabel ist so schlicht und einfach, aber tief im Heiinat -
gedanken verankert, und rührt an die urewigen Quellen un¬
seres Volkstums. —

Da hält es einen Sohn der Berge nicht länger in der Heimat ,
die Sehnsucht nach fremden Ländern hat ihn gepackt , er verläßt
Hof und Herd , Freunde und Braut , um in der Fremde sein
Glück zu versuchen. Bestärkt in seinem Vorsatz wird Tonio durch
den Tod eines Kameraden, der in seiner Gegenwart auf einer
Bergtour verunglückt , die er mit einer schönen Amerikanerin
unternommenhat . Dieses schillernde Wesen einer anderen Welt
wirkt auf sein einfaches Gemüt so stark, daß er eine indirekte
Einladung benutzen will . — Aber . . . Amerika , das Land mit
den himmelstürmenden Häusern, mit seiner Millionenzahl Ar¬
beitsloser , mit seinen grotesken Kontrasten, zeigt sich ihm nicht
gnädig . Und da seine amerikanischen Freunde von ihrer Welt¬
reise noch nicht zurückgekehrt sind, lernt er die schwärzesten Kehr¬
seiten des Dollarlandes kennen . In seine Enttäuschung mischt
sich das Heimweh immer stärker ; je tiefer er sinkt , um so mehr
klammert er sich an die Sehnsucht nach seinen Bergen, und als
er nach mancherlei Not und Elend doch den Anschluß an seine
Gönner findet , schlägt er der schönen Lilian Hand aus und reist
wieder in die Heimat. Dort gerät er in den gerade aus¬
brechenden Trubel der Rauhnacht, dieses uralten Brauches aus
Vorväterzeiten, wird Rauhnachtskünigund erwirbt seine Braut .
Der verlorene Sohn hat heimgefunden . —

Luis Trenker , der von jeher weitab der ausgetretenen
Filmbahnen seine eigenen Wege gegangen ist , hat diesen Stoff
mit Meisterhand gebändigt . Sein Manuskript steht mit
seiner Regie und seiner Darstellung auf gleicher Höhe und
führt dieses Werk zu vollem Erfolg . Tief ergreifend sind die
Szenen , in denen Trenker als Arbeitsloser im riesigen New-Pork
den Elendsgang der Ausgestoßenen geht ; erschütternd wirkt sein
Gesicht in den Momenten stummer Qual . Kein falscher Ton,
kein Mißklang stört den Ablauf der Handlung , mit einem künst¬
lerischen Feingefühl ohnegleichen ist Szene an Szene gesetzt und
ausgesüllt .

Trenkers Partnerinnen , Maria Andergast , die Vertreterin
des deutschen Mädchens , und Marian Marsh , die amerikanische
Verlockung, sind Menschen von Fleisch und Blut , jede in ihrer
Art typisch und echt, die Andergast mit ihren Herzenstönen so-



gar em großes Talent . Schröder - Schromm taucht in
einer Szene als amerikanischer Millionär auf , Paul Henckels
spielte unaufdringlich mit sparsamsten schauspielerischen Mitteln
einen Dorfschullehrer .

Herrlichste Lanvschastsaufnahmen , wie man sie schöner noch
nie gesehen hat , wechseln ab mit Aufnahmen von dem Großstadt -
moloch New -Hork, sie weiten stürmischsten Beifall . Die Kamera¬
leute Albert Benitz und Reimar Kuntze haben sich als be¬
gnadete Künstler ihres Fachs erwiesen , sei es bei den mitreißen¬
den Aufnahmen des Fisrennens oder bei den überwältigenden
Bildern der Rauhnacht , die den ganzen romantischen Zauber
alter Volksbräuche offenbaren . Sie sind beste Mitarbeiter am
Werk. Nicht vergessen sei die feinfühlig eingestreute , melodisch
untermalende Muiik Euiseppe Be ec es .

Dieser Film läuft zur Zeit im Skala -Theater .
Ä-

Paul Kemp als „Charleys Tante¬
in dem gleichnamigen Europa -Film , der zur Zeit im Mark -

grafen -Theatcr läuft .

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Donnerstag . 27. Dezember:
10 .15 Aus Mannheim : Kompositionen von Paul Coenen10 .45 Aus Karlsruhe : Der junge Beethoven12 .00 Aus Breslau : Mittagskonzert
13.15 Aus Frankfurt : Mittagskonzert15 .00 Lieder von Adolf Lensen
15.15 Josef Haydn : Trio für Klavier , Violine und Violoncelloin G-Dur
15 .30 Frauenstunde
16 .00 Nachmittagskonzert
18 .00 Spanischer Sprachunterricht
18 .15 Kurzgespräch
18 .30 Allerlei Kurzweil
19 .00 Nach Breslau : Unterhaltungskonzert20 .10 Aus Stuttgart : Unsere Saar
20 .40 Aus Breslau : Zum Tanze erklingen die Geigen21 .30 „Hinter goldnem Wolkenrand "
22 .20 Aus Washington : Worüber man in .Amerika spricht22 .30 Aus Breslau : Tanzmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtkonzert

1 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .
Freitag , 28. Dezember :

10 .15 Musizierstunde
12 .00 Aus Köln : Mittagskonzert
13.15 Nach Frankfurt : Musik aus der Zopfzeit14 .45 Bunte Licdfolge
15 .15 Tante Näle erzählt !
15 .30 Kinderstunde
16 .00 Aus Leipzig: Nachmittagskonzert
17 .30 Deutsche Hausmusik
18W Stuttgarter Schüler musizieren!
18 .30 Eine Viertelstunde Paul Lincke
18 .45 „Im alten Jahr zu guter Stunde , dreht Euch noch ein

mal in der Runde !"
20 .15 Aus Leipzig : Stunde der Nation : Heitere Tonkunst21.00 Carl Schuricht dirigiert die Berliner Philharmoniker22 .15 Nach Frankfurt : Saarländer sprechen22 .30 „Theodor Fontane "
23 .00 Aus Hamburg : Spätmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik

1 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Dantes Allerlei
3VV Liebesbriefe Napoleons — 15 vüll Pfund

Dieser Tage gelangten in London 300 Briefe Napoleons an
Marie Luise zur Versteigerung , die von der französischen Regie¬
rung für 15 000 englische Pfund erworben wurden . Damit wurde
dieser Teil aus der Hinterlassenschaft des großen Korsen fürdie französischen Staatssammlungen sichergestellt .

LaseS-Anreiser
Dienstag , den 25. Dezember 1934.

Bad . Staatstheatcr : Nachm. : „Petcrchens Mondfahrt "
, 14,30 bis

16,45 Uhr : abends : „Figaros Hochzeit "
, 19—22 Uhr .

Kammer -Lichtspiele: „Schloß Hubertus ".
Skala -Theater : „Der verlorene Sohn "
Markgraseu -Theater : „Charleys Tante ".
Blumenkafse : Festkonzert.

Mittwoch , den 26. Dezember 1934.
Bad . Staatstheatcr : Nachm. : „Peterchens Mondfohrt "

, 15 bis
17,15 Uhr ; abends : „Die Königskinder "

, 19—22 Uhr .
Skala - Theater : Der verlorene Sohn ".
Markgrafen -Theater : „Charleys Tante ".
Kammerlichtspiele : „Schloß Hubertus "

. .
Blumenkaffee : Tanz -Tee.
Roter Löwen : Konzert .

Erster Schnee
Don Franz Friedrich Oberhäuser .

Als der Kulmhofer zeitlich in der Frühe aufwachte, sah
er draußen vor den Fenstern ein mattes , weißes Schimmern.Einen Augenblick lang dachte er daran , ob der Mond im
Vollen stand. Aber er erinnerte sich , daß er die zunehmende
Sichel gestern Abend noch blank und scharf über dem Eams -
kar gesehen hatte , als er in der Dunkelheit aus dem Tal her-
aufgeftiegen war .

In dieser Nacht war Schnee gefallen . Ziemlich viel. Die
ganze Nacht hindurch mußte es niedergeslockt haben . Es war
auch jo still und gedämpft, so sonderbar . Der Kulmbauer
hatte es im Schlaf gespürt, daß draußen dre Zeit sich wendet.

Unerwartet war also der Winter mit den silbernen Stie¬
feln über die Kämme und Zinken herübergewanvert , rein
aus dem ewigen Nichts heraus . Denn gestern war der Him¬mel noch blau , mild und spätfommerlich gütig . Unten im
Tal waren die Nußbäume noch grün . Wohl trugen dre
Birnbäume schon ein karminrotes , leuchtendes Laub und die
Vogelbeeren hingen in glühenden , roten Trauben flammend
gegen den strahlend blauen Himmel. Ganz langsam singder Wald dort und da zu verrosten an .

Ueber die Berghäupter aber war der Winter mit ersten
flüchtigen Schritten gegangen.

Ein langes Weilchen sah der Kulmhofer hinaus in das
immer Heller werdende Dämmern . Dann drehte er sich um ,
nach seinem Weib. Die Agnes war schon aus . Er iah sie jetztvor dem Fenster , in der Dämmerung , die Haare sich flech¬ten.

„Schau einmal , Agnes — ist der erste Schnee !" sagte er.Aber die Agnes schwieg. Sie drehte sich den Haarkranz
fester zu einer leicht ergrauten Krone.

„Bist noch immer in schlechter Laun '
. Agnes ?" fragte er.

„Ist es dir jo nah gegangen, das mit dem Forstmaier ?"
„Nicht wegen dem ! Red dir nix drein , Bauer "

, meint siedann langsam . „Haus und Hos sind dein Eigentum . Ich bin
dir nur eine Hilf und Pflicht , alles in Ordnung zu halten " .

„Red dir nix drein — jagst du ? Hast immer gut germrt-
schaftet , du . Haus und Hof gehören dir genau so wie mir.
Ich mein es nur dem Lukas zugut . Der braucht das Haustoben nicht . Den zieht die Stadt . Und wozu haben wir es
dann ? Für die paar Almküh? Für die Landstreicher? Füreinen alten Knecht ? Die Steuern sind fällig . Holz hat kein «
Preis . Vieh hat kein 'n Wert . Nur das Geld, das Geld wird
immer teurer !"

„Red dir nix drein !" sagt die Agnes wieder . „Wird nicht
immer so bleiben. Wird wieder aufwärts gehen. Weiß es
ganz sicher . Weil es gegen die Natur war '

. Ganz gegen die
Natur . Bauer , das sollst fühlen . Warst halt einmal schwach ,als dir der Forstmaier gar jo süß in die Ohren gesungen hat .Der kann es gut gebrauchen, die Aecker, die Huben , die Al¬
men und all die Grund . Der ist ein Nimmersatt . Dem ge¬
lingt alles , weil die Bauern schwach werden , die Not groß
ist , das Geld rar . Aber der Lukas , der kommt mir nicht rn
die Stadt . Der soll ein Bauer werden wie wir . Der soll sich
rackern wie wir . Der fall säen und ernten wie wir . Damit er
was vom Leben versteht. Es wird ihm nicht schaden. Der
Bauernstand wird wieder gut werden und binaufkommen.Und jetzt stehst aus. bin gleich mit dem Frühstück fertig !"

Der Kulmhofer steigt aus dem Bett . Er geht ans Fenster .Grad frieren tut es den Menschen , wenn er den ersten
weißen, schönen Schnee sieht . Und kalt ist es , wahrhaftigkalt. So über Nacht ! Alles ist zugedeckt draußen , nur ein
paar Bäum ' schauen aus dem Silber heraus , unbehaglichund fremd. Das ist der richtige Winter .

Langsam zieht sich der Bauer an . Geht hinunter in die
Stube , rückt an den warmen Ofen . Herrgott , war nie >o
empfindlich, der Kulmhoser, hat es nie >o gesuhlt . Immer
muß er an den Schnee draußen denken . Wird ein sauberes
Wetter geben . Er trinkt den beißen Kaffee aus . zieht die
Joppe an . steckt die Pfeife in den Mund , beißt einmal or¬
dentlich auf das kleine , hornene Livpenstück , redet kein
Wörtl mehr mit der Agnes , die ihm ausweicht und jo tut .als ging die Welt aus den Fugen . Diese Welt draußen , die
einen großen Herrn braucht, einen , der es versteht, von un¬
ten herauf , einen, der immer sich gleich bleibt ; immer starkund bescheiden.

Die Sonne steigt über die Zinken. Weit sind die Wiesen
weiß. Die Wälder sind voll Schnee. Unten nn Tal aber
wärmt die Sonne und alles ist grün .

So ist es im menschlichen Leben : Oben fängt es immer
zuerst mit dem Silber des Alters an . Hat es längst bemerkt,der Kulmhofer , auch bei semem Weib . Das Leben fängt an
müd zu werden, die Arbeit geht langsamer aus den Händen ,die Müh ' wird größer, die Plag ' macht warm und bringt
unnütze Gedanken.

Dieser erste Schnee , dieser frühe Schnee, sinniert der
Kulmhofer , während er langsam über den Hang wandert .
Durch die Ställe ist er , hinauf auf die Weiden . Ueber dre
Aecker. Plötzlich bleibt er stehen . Dort oben, nicht weit , gradan der schönsten Stelle ringsum , aus breiter Lichtung, weit
vor , steht das kleine Haus für die Jugend , das er einst in
einem Glück erträumt und dessen Traum in Erfüllung ging.
Für wen ? Für Agnes und den Lukas . Der große Wald da¬
neben kommt genau von der Eamsscharte herab , wo die
Lawinen hängen . Aber der Wald hält die weißen Teufel
auf . Mit breiten , riesenhaften Armen . Schon oft hält ' er
all das verkaufen können , aber er hat darüber gelacht wie
ein Fürst .

Langsam geht er weiter durch den ersten Schneetag . Im¬
mer steigt es verlockend durch seine Gedanken. Hundert und
wieder hundert und tausend , alles bar in Silber , oder in
Papier , wie er 's will . Und die Zeit , mein Gott , diese Zeit
ist doch ganz anders . Ganz andere Gesetze, andere Werte ,und ein Herz, das ganz verdrängt ist, ganz versteckt. JungeLeute reden anders heutzutage.

Langsam biegt der Bauer ab und steigt hinunter in das
Tal . Es ist einmal abgemacht, und er will ungern zurück.
Freilich, der Lukas, wenn er bleiben tat ' . . . er hätt ' ihm
nicht freien Weg geben sollen ! Aber der Handel ist Handel ,
fehlt nur der letzte Handschlag.

Immer tiefer steigt der Bauer . Der Schnee hat sich schon
verloren . Die Wälder stehen da, grün und frisch. Die Aecker
sind noch braun ; aber die Wintersaat treibt schon mit zar¬ten, grünen Spitzen aus der Erde . Dort und da arbeiten
noch Knechte und Mägde . Jetzt säumen Hagebutten den Wegdes Kulmhofer . Und die Bäume sind voll Laub . Nichts von
einem Winter ist da zu spüren. Ordentlich warm wird es
dem Menschen . Und ganz wohl fühlt er sich in der wärmen¬
den Sonne . Er knöpft seine Joppe auf und steckt die Rocken¬
den weit nach rückwärts, daß die Sonne ordentlich die Brustwärmt . Dann bleibt er einmal stehen uns schaut von der
Wegbiegung aus zurück.

Dort oben. Port schimmert es noch , aber da herunten , daist es noch fast Sommer . Blau durchweht ist die Luft . Alles
schäumt in glühenden Farben . So ist es recht. Nicht so vlotz-
lich weiß werden über Nacht , hineinlappen in die Kälte , inden Winter .

Er hört den Klang der Kuhglocken in den Straßen . Ersiebt den Menschen nach. Alles ist so »onderdar anders . Er
weiß selber nicht , was es ist . was er fühlt . Es ist da , wie dieZetten da sind. Es liegt in der Natur . Er denkt darüber

man naa >. Er wurde keine Erklärung finden . Er mutzte ein.fach so denken , io tun .
Er kommt zum Forstmaier Er geht hinein in das feineHaus . Draußen aui der Veranda stebr eine Flasche Wein.Der Forstmaier kommt und ichenkt das Glas voll .
„Bist früh da "

, >agle er . „das Hab ich gern . So versäumstnichts !" Und er greift in die Rocktasche und holt das Geld
heraus : große Scheine .

„Besser zu früh , als zu spät !" sagte der Kulrnhofer und
schaut zu , wie der Forstmaier die Scheine aus den Tisch legt.Einen nach dem andern .

Die Sonne fällt ins Zimmer , warm und gut . Und hochdroben sieht er den Schnee blicken aus den Graten . Und da
sagt er :

„Steck' es wieder ein, Forstmaier "
. Er schiebt das Geldmit dem Pseisenkops zurück. „Behalt es dir . Weißt , der Lu¬

kas soll Bauer werden. Er muß Bauer werden . Ich ipür s,es liegt in der Luft , daß es uns wieder besser gehen wird —
vielleicht ichon bald . . .

"
„Gestern hast anders geredet, Kulmer"

, lächelt der Forst-maier verlockend.
„Ja . gestern . . . ! Gestern ist vorbei . Gestern ist nicht heut !

Du verstehst mich . Man wird über Nacht ein anderer Mensch .Das ist jo : Forstmaier : schau hinaus zu den Bergen . Dorr
liegt der erste Schnee . Und da herunten , da ist es noch sau¬ber warm und sonnig . . .

"
Er schweigt. Sein Blick streift wieder die Alpen . Er will

Nicht weiterreden . Er will nichts sagen davon , daß der
Mensch alt wird , jo etwas Aehnliches wird es wohl gewesen
sein : dieses Gefühl des Alterns , des ersten Schnees. Dagder Mensch schwach ist . nachgibt — wie die Agnes meinte —
Dummheiten macht . Es ist sa alles so selbstverständlich , so
alltäglich. Und trotzdem ist es oftmals von jo großem Wert
und von jo großer Entscheidung im Handeln und Tun eines
Menschen .

„Ist also dein letztes Wort ? Tat mir leid . Kulmbauer !"
Der Forstmaier bietet ihm das Glas Traminer an , der so

glüht in den Adern . Aber der Kulmhofer lehnt ab. Er steht
auf , gibt ihm die Hand und geht wieder fort im warmen
Tag . Durch die warme Sonne . Er steigt wieder hinauf , und
es ist ihm, als wäre er wieder frisch und jung , stark wie vor
Jahren .

Oben wartet schon die Agnes auf ihn . Sie fragt nicht viel.
Und dieses Schweigen ist Frage genug.

„Aller Schnee ist fort , schau einmal rundum . Bauer . Das
war ein Spaß . Gelt , Mathies , das war ein Spaß !"

Der Bauer sieht es. Er muß lachen .
^

„Hast recht , Agnes"
. Er redet mit einem Ton in der

Stimme , daß das Weib aufhorcht. „Ein Spaß . Man muß
bloß nicht draus reinjallen !"

„Vielleicht so —" redet sie langsam weiter , „— vielleicht
so . wie auf diesen schönen Schnee von heut ' Nacht . Der alles
so silbern machte . Und den die Sonne weggetrunken hat wie
im Kinderspiel !"

„Genau so, Agnes . Genau so ! Der Mensch ist auch nichts
anderes als ein Stück Natur "

Und in der kleinen aber tiefen Rede des Kulmhofers
spielt ein Klang , als hätte er den ganzen warmen , sonnigen
Tag aus dem Tal herausgebracht.

Lett Eure Ketmstzettimsdas «DuklaEev Laseblatt"

10. Spendenliste .
An weiteren Spenden gingen ein :
Keglerverband Durlach 58 .50 RM . , Krankenunterstützungsver¬

ein Durlach 50.— RM .. Verein der Ruhcstandsbeamten Durlach
30 .— RM . Prokurist W . Leppers 25 .— RM -, Ev . Kirchenge¬
meinde ( Lutherpsarrci ) 20 .— RM . . Dentist Fr . Pfistner 12.—
RM ., Direktor Schnitzler . 2. Spende , 10.20 RM ., Ingenieur H .
Eeppert , S . Spende , 10.-— RM ., Bankvorstand M . Hodapp , 3 .
Spende , 10.— RM . , Theodora Pabstmann , Vertreter der Badischen
Maschinenfabrik , Buenos Aires 10.— RM ., Oberpostinsp . E .
Vogel 6 — NM . , Vereinigte Süddeutsche Margarine - und Fett¬
werke Durlach 900 Pfund Margarine im Wert von 873 .— RM .,
Personal der Verbrauchergenossenschaft Durlach 38 .— RM . , Per¬
sonal der Finanzkasse Durlach 20 .70 RM . , Personal des Stadt .
Gas - und Wasserwerks 10. 75 RM ., Personal der Firma Melana
L Steponath 7.36 RM ., Personal der Möbelfabrik E . Storch
3- Sohn 3 .95 RM .

Spenden unter 3.— RM . werden ihrer Vielheit wegen nicht
veröffentlicht .

Ich spreche allen Spendern , auch denen die kleinere Spenden
gegeben haben , an dieser Stelle den herzlichsten Dank aus .

Weitere Svenden nehmen entgegen :
Vczirkssparkasse Konto Nr . 1216 : NS -Volkswohlfahrt -Winter -

Hilfswerk,
Volksbank E . m . b . H . Konto Nr . 749 : NS -Volkswohlfahrt -Win -

terhilfswerk .
Durlach , den 22. Dezember 1934 .

Der Ortsbeauftragte des WHW . : Valschbach .

Badisches Slaalslheiler
Dienstag . 25 . Dezember

( 1 . Weihnachtsfeiertag )
Nachmittags

RS . -Kulturgemeinde

Petcrchens Mosdsahrt
Märchenspiel von Basietvitz

Musik von Schmalsticy
Ans. l4 30 Uhr Ende 16 .45 Uhr

Kein Kartenverkauf un
Staarscheater
Abends 0 13

Neu einstudiert :

Agaros Hochzeit
Komische Oper von W,A Mozart
Diriaent : Nettnraeler Reme:

Wildhagen Tänze : Kratina .
Mitwirkende : Amchütz. Blank ,
Feld , k>eid, Haberkorn , Schulz ,
Etlerer , Fazler , Kalnbach , Kiefer ,

Schoerflm , Seiler .
Anfang io Uhr Ende 22 Uhr

Preise 0 (0 .90- 5.00 ^ !)

Mittwoch , 26 . Dezember
(2. Weihnachtsfeiertag )

Nachmittags

Peterchens Rundfahrt
Märchenspiel von Bafsewitz

Musik von Schmalstich .
Regie : v . d . Trenck

Dirigent : Born Tänze : Kühl -
mann . Mitwirkende : Erdig ,
Gebelcin , Genter , Paust , Gem -
mecke, Herz , Höcker, Kienscherf,
Kloeble , Kühne .Mathias , Müller ,

Prüter , Schulze .
Anfang 15 Uhr Ende 17 .15 Uhr

Preise (0.60- 200
Abends - L 12

^ SnisSttn- ev
Musikmärchen von Humperdinck
Dirigent : Keilberth . Regie :Wild-
Hagen. Mitlvirkende : Blank ,
Irisch , Haberkorn,Etterer , Fazler ,

Harlan , Kalnbach , Kiefer ,
Nenrwig , Nillius .

Anfang 19 Uhr Ende nach 22 Uhr
Preise 0 - (0 90- 5 .00



M Himmlisches Halleluja
U Von KurtBock
» Sterne schneien von den Zweigen
R die sich lastentief verneigen .

' ^
» Silber strömt vom vollen Mond, / ^
k der im Glockenstuhle wohnt . > .
d Selig summt sein Lied der Wind . /
ji Eine Mutter wiegt ihr Kind ; —> ! >. -
k Aus dem Garten spähn herein ^
k sieben kleine Engelein . ^

Heben sacht sich auf den Zeh'n , .
um das Menschenglück zu sehn ; . -
nun erklingt von fern und nah ^
himmlisches Halleluja . '

Geschichtliches vom Weihnachisbaum
Von Karl Heinz .

Die symbolische Beziehung des 25. Dezember als des Ta¬
ges der Wintersonnenwende , auf das der Menschheit in
Christus angebrochene geistige Licht liegt um so näher , als
fast alle nordischen Völker die Wintersonnenwende als Be¬
ginn des erneuten Lebens der Natur zu bezeichnen pflegten.

Es ist bekannt, daß die Germanen zur Zeit der Winter¬
sonnenwende der Umkehr des feurigen Sonnenrades ge¬
weihtes Julfest feierten und mächtige Holzklötze als Sinn¬
bild der wiederkehrenden Kraft der Sonne in Brand setz¬
ten . Die Feuer sollten von den Höhen weit ins Land hin¬
einleuchten, damit die Götter von Wotan angeführt , ihren
segnenden Umgang halten mögen. Obwohl nun die Sitte ,
ein mächtiges Feuer in dieser Zeit zu entfachen, so alt ist,
so hat sich doch verhältnismäßig spät nach Einführung des
Christentums der brennende Weihnachtsbaum , das Sinn¬
bild des Lichtes eingebürgert und zwar in Norddeutschland
früher als in Süddeutschland.

Geschichtlich verzeichnet finden wir ihn erst am Ende des
18. Jahrhunderts . Der „Wandsbecker Bote" schildert einen
brennenden Baum als größte Neuheit zu einer Weihnachts¬
feier in Hamburg . 1799 scheint er in Leipzig noch ganz un¬
bekannt zu sein , denn in alten ausführlichen Schilderungen
eines dortigen Weihnachtsmarktes wird uns von Christ¬
bäumen nichts gesagt, wohl aber die Pracht der ausgestell¬
ten Wachsstöcke geschildert , die bekanntlich in den früheren
Zeiten zu den kunstvollsten Gebilden geformt und von der
Gilde unter anderem den Oberhäuptern der städtischen Ge¬
meinden als eine Weihegabe zum Weihnachtsfest verehrt
wurden.

Goethe und Schiller erwähnen den Christbaum mehrfach
in Briefen . 1807 hält die Sitte der Weihnachtsbäume in
Dresden ihren Einzug , 1815 in Danzig, 1816 in Berlin .

Die Märchen von Hofmann , die Weihnachtsmärchen von
Tieck erwähnen rühmend diese Neuheit . Jedenfalls hielt sich
die Sitte der Weihnachtsbäume lange Zeit hindurch als ein
ausschließliches Vorrecht der höheren Kreise . Der für jene
Zeiten unverhältnismäßig hohe Preis der Bäume verbot
ihn schon von selbst den weniger bemittelten Ständen .

In alten Waldordnungen wird streng das Fällen der
Bäume für diesen Zweck verboten . Von Deutschland aus
wandelte dann die schöne Sitte des Weihnachtsbaumes nach
Frankreich und England Im Jahre 1840 wurde der Christ¬
baum am französischen Hofe von Helene von Orleans , am
englischen vom Prinz -Regenten Albert eingefiihrt . Jetzt fin¬
den wir den Weihnachtsbaum überall , in den Niederlan¬
den , Italien , Schweden, Rußland , selbst in Amerika, über¬
all . wo nur immer Deutsche das Weihnachtsfest begehen.

Und wie in dem großen Völkerringen deutsche Soldaten
am Weihnachtsheiligabend fern von der Heimat sich unter
strahlendem Christbaum versammelten , um nach schweren
Kämpfen in aller Stille der lieben Heimat zu gedenken ,wie sie damit ganz unbeabsichtigt dem französischen Volke
die schöne deutsche Weihnacht zeigten, io können wir über¬
all , wo jetzt der Weihnachtsbaum leuchtet , genau die Spu¬
ren deutscher Menschen verfolgen , die diese schöne Sitte
ausbreiteten als ein Symbol des deutschen Gemüts, dieses
charakteristischsten Zuges der deutschen Volksseele .

Ein Reh schneit herein
Eine Weihnachtsgeschichte von Franz Friedrich Oberhäuser

Albrecht war von der langen Höhenwanderung müde ge¬
worden . Gegen Abend traf er auf eine einsame Holzfäller¬
hütte . Er beschloß, hier die Nacht zu verbringen , richtete
die Pritsche her und zündete ein kleines Feuer auf der offe¬
nen Herdstelle an . Dann saß er noch ein Weilchen draußen
auf der Bank und sah die Sterne heraufkommen. Aber
jenseits hinter dem Eamskar stieg eine schwarze Wolke auf,
die rasch größer wurde . Dann blies ein Sturm daher ,
brachte erst eisigen Regen , dann Schnee , und schließlich
schneite es regelmäßig weiter .

In dieser Nacht wachte Albrecht auf . Er hörte ein leises
Wimmern an der Tür , der Sturm war wieder voll gewor¬
den und raufte mit dem Schnee und den tiefen Wolken.
Eine Weile horchte Albrecht in das Gelärm hinein , dann
stand er auf , drückte die Tür aus dem Schloß und fand ein
junges Reh , das sich vor dem Sturm hierher geflüchtet
hatte . Er hob es hoch , trug es in die Hütte , setzte sich an das
Feuer . Es fiel ihm ein , daß er unter seinen Vorräten noch
eine Dose Milch hatte . Er öffnete sie, wärmte sie über dem
Feuer und gab dem Tier zu trinken . Er fühlte eine große
Behaglichkeit dabei . Wie sonderbar doch das Schicksal war .
Er war aus der Stadt fortgegangen , ein Mensch allein
wollte er Weihnachten ferne, irgendwo auf den Bergen
kleine , sentimentale Rührung meldete üch nn Herzen der
Frau . Sie drehte das Engelchen in seinem verstaubten , an¬
geschmutzten Flitterkleid zwischen den Händen hin und her.
„Als wir es kauften , war Jlsebill noch nicht ein Jahr alt ",
dachte sie , und diese ganze lange , seitdem verstrichene Zeit
meldete sich mit ihren Erinnerungen , ihren kleinen Schmer¬
zen und großen Freuden .

In einem plötzlichen Entschluß legte sie den Wachsengel
in das oberste Fach des Küchenschrankes , statt ihn in den
Mülleimer zu werfen . Dann ging sie zurück ins Wohn¬
zimmer. um das eben begonnene Werk zu vollenden.

Und dann kam der Heilige Abend , und nachdem der Vater
die Lichter angezündel hatte — wie schön 4>ie neue silberne
Spitze des Baumes schimmert , wie golden der Stern leuch¬
tet ! — wurde Jlsebill unter dem zarten Läuten des Weih-
nachtsqlöckchens an der Hand der Mutter hereingeführt .

Sie achtete nicht auf das kleine Tischchen, auf dem man
ihre Geschenke, das Spielzeug , den bunten Teller , all die
Herrlichkeiten, die nun eimal zu einem richtigen Weihnach¬
ten gehören , aufgedaut hatte . Sie stand — „immer alle
Jahre wieder" machte sie es so — ja . verschüchtert und selig
hingegeben stand sie ganz nahe der Tür . ihre Augen waren
dunkel und unnatürlich groß , als dürften sie um Himmels
willen nichts von all diesem Glanz und Schimmer verlieren
vder sich entgehen lasten, und den Daumen , den steckte Jlse -

vm in den Mund . Obgleich sie doch schon sieben Jahre alt
und ein großes Mädchen war .

Aber sie tat es natürlich nur aus Verlegenheit . Hin¬
gerissen und selig starrte sie in den Lichterbaum. Lange
Zeit . Aber dann , mit einem Male veränderte sich ihr Ge¬
sicht . Ihre Mundwinkel bebten und dann verfiel sie in ein
heftiges Schluchzen .

„Aber Kind , Jlsebill "
, rief die Mutter bestürzt. „Was

hast du denn ? Ist dir nicht gut ?"
Sie zog das Kind an sich . Das zitterte und bebte und

lange dauerte es , ehe es stammelnd sagen konnte: „Der
Engel ? . . . Wo ist der Engel ? "

„Ach so"
, meinte der Vater befreit und lächelte , „den

hast du vermißt ? Na , dann hast du gewiß noch nicht die
silberne Spitze da oben am Baum gesehen und den Stern
darunter — diesen goldenen Stern . Die sind doch gewiß
viel schöner als der Engel . Der war ja schon so häßlich
und alt ."

Sanft überredend führte die Mutter das Kind zuin Ga¬
bentisch . Und vor all den schönen und zauberhaften Dingen
vergaß Jlsebill den Engel für einige Zeit . Nur den Baum ,den mochte sie gar nicht mehr anjehen . Seine Lichter brann¬
ten bald herunter und wurden ausgelüscht, aber Jlsebill
tat ganz so, als ginge sie das nichts an .

Sehr viel später , da sie schon in ihrem Bettchen lag , die
Hände faltete und mit der Mutter leise das Nachtgebet
svrach :

„Abends wenn ich schlafen geh , >
vierzehn Engel bei mir stehn . . . ^
zwei zu meiner Rechten . . .

"
Da hielt sie plötzlich inne . „Mutti "

, flüsterte sie und wieder
wurden ihre Augen feucht , „der Engel . . . wo ist der
Engel ? . . ."

Die Mutter strich sanft über des Kindes Scheitel. „Du
mußt dich nicht aufregen , Jlsebill "

, sagte sie . „Er hat sich
bloß verspätet . Morgen , wenn du aufstehst, dann ist er
wieder da , der Engel .

"

„Ach ja "
, meinte Jlsebill . Und getröstet fiel sie in die

Kissen zurück und schlief ein . Das Nachtgebet wurde dies¬
mal nicht zu Ende gesprochen .

„Wie gut", dachte die Mutter und erhob sich leise, „daß
ich ihn nicht weggeworfen habe , gestern.

"
Sie ging hinüber in die Küche , holte den Engel aus dem

Schrank, befestigte ihn nicht ohne Mühe an einem der ober¬
sten Zweige des Lichterbaumes .

„So "
, seufzte sie dann befriedigt . „Jetzt, endlich , ist Weih¬

nachten!"

Wie Schiller den heiligen Abend 1788 verlebte
Jena , den 24. Dezember 1798

Ich setze mich mit einem sehr erleichterten Herzen nieder, um
Ihnen zu schreiben, daß die Piccolomini so eben an Jffland ab¬
gegangen find . Er hat mich in seinem Briefe jo tribulirt und
gequält zu eilen , daß ich heute meine ganze Willenskraft zu¬
sammen nahm , drey Copisten zugleich anstellte, und (mit Aus¬
schluß der einzigen Scene im astrologischen Zimmer, die ich ihm
nachsende) das Werk wirklich zu Stande brachte. Eine recht
glückliche Stimmung und eine wohl ausgeichlasene Nacht haben
mich fecundirt , und ich hoffe sagen zu können , daß diese Eile dem
Geschäft nichts geschadet hat. So ist aber auch schwerlich ein hei¬
liger Abend auf dreyßig Meilen in der Runde vollbracht wor¬
den so gehetzt - nämlich und so qualvoll über der Angst nicht
fertig zu werden. Jffland hat mir seine Norh vorgestellt, wenn
er in den zwey nächsten Monaten der eigentlichen Theaterzeit
nichts hätte, wodurch er die Opern, welche frei gegeben werden,
balancieren könnte , da er , in seiner Rechnung auf das Stück,
auf nichts anderes gedacht hätte, und gab mir den Verlust bei
dem versäumten Tempo auf 4000 Thaler an.

Der Gabentisch
Non Felix Rohmer

Thea hatte es gut . Gerade jetzt , in diesen Wochen vor
Weihnachten, in diesen von Hoffnung und Unruhe und
Zreude erfüllten Wochen kam ihr das besonders häufig , be-
onders deutlich zum Bewußtsein .

Eigentlich merkte sie gar nicht , daß sie sich so mutter -
eelenallein durch die Welt schlagen mußte. Sie litt nicht
Not , sie verdiente als Sekretärin so viel , daß sie halbwegs
nett dahinleben konnte. Und wenn ihre Eltern , ihre leider
jchon so früh verstorbenen Eltern , ihr auch an irdischen Gü¬
tern nichts oder fast nichts hinterlassen hatten — die an¬
dere Erbschaft: Anmut und Schlankheit des Körpers , ein
reizvolles, hübsches Gesicht , strahlende Augen , ein frohes,
wrgloses Lachen und Klugheit , Gewandtheit — das alles
war schließlich auch nicht zu verachten.

All diese Gaben sicherten ihr Freundschaft und Anbetung
der Männer . Es gab viele , die sich um ihre Gunst bemüh¬
ten , die sich glücklich geschützt hätten , sie zu ihrer Frau
machen zu dürfen .

Aber Thea konnte sich noch immer nicht entschließen .
„ Wann wirst du heiraten ? " fragten ihre Freundinnen in
der letzten Zeit häufiger denn je zuvor . „Oder wann wirft
iu dich wenigstens verloben ?" Sic fragten es nicht ohne Neid.
„Ich weiß nicht "

, antwortete Thea dann verträumt . „Viel¬
leicht zu Weihnachten"

, und dann lächelte sie vieldeutig .
Wirklich, es war schwer, einen Entschluß zu fasten. Sie

ging mit Heinz in die Konditorei , morgen mit Bruno ins
Kino. Dann brachte Dieter ihr einmal Theaterbilletts . oder
Herr Dirksen — sie kriegte es auch in Gedanken nicht fertig ,
ihn mit seinem Vornamen zu bezeichnen , diesen allmächtigen
Chef von Bruno — , jq , also Herr Dirksen lud sie zu einem
großen Abendessen in einem vorzüglichen Lokal ein . Und
dann fing die Reihe wieder von vorne an . Sie brauchte sich
jedenfalls in ihrer kargen abendlichen Freizeit nicht zu
langweilen .

Natürlich fragte jetzt , so nahe dem Fest, bald der , bald
jener ihrer Freunde , was sie sich wünsche . Sie war vorberei¬
tet auf solche Fragen , sie hatte ihre Erfahrungen . Männer
sind oft ungeschickt in solchen Sachen . Wenn man ihnen nicht
ein paar Winke gibt , dann kaufen sie irgend etwas Törich¬tes . „Ich muß ihnen schon ein bißchen Hilfsstellung leisten " ,
dachte Thea und machte mit tiefsinnigem Lächeln leise An¬
deutungen.

Am Heiligen Abend kam sie früh nach Hause. Sie wußte
nicht, wie sie die späten Stunden des Abends verbringen
würde, aber sie war überzeugt , daß die nächsten Stunden
schon irgend eine Entscheidung bringen würden .

Während sie heiter , leise vor sich hiniummend , ihr klei¬
nes Bäumchen schmückte , die paar Dinge darunter legte, mit
denen sie sich selbst beschenkt hatte , kam die Wirtin mir
einem ganzen Arm voll Paketen herein .

Thea machte sich über die Pakete her . Das größte nahm
sie zuerst vor . Aus Karton und Seidenpapier entwickelte
sich eine wunderbare Pelzjacke, ein kostbares Stück . Dann
kam ein Schlafanzug — ein Märchen . Und da waren Blu¬
men, herrliche Rosen , ein großer Karton auserlesenen Kon¬
fekts, und . schließlich ein ganz, ganz kleines Lederkästchen .

Es enthielt einen Ring , einen Verlobungsring.
Versonnen blickte Thea auf dies goldene Symbol . Ihr

Gesicht wurde ernst . Langsam ließ sie sich in einen Sessel
gleiten . Dachte nach .

„Die Pelzjacke — ein teures , ein wahnsinnig teures
Stück"

, grübelte sie . „Ich verstehe mich doch auf so etwas.
Was hat Heinz schon für ein Gehalt — nicht viel mehr als
ich . Er ist ein Luftikus , ein leichtsinniger Bursche . Unver¬
besserlich. Der Schlafanzug — den hat Dieter geschickt. Die
Blumen — das Konfekt , das beides hat Herr Dirksen mir
verehrt . Der reichste von allen schickt das bescheidenste, das
billigste Geschenk. Er ist also doch wohl geizig Wie würden
wir zusammenpassen — ich hasse Geiz , Geiz ist schmutzig . . .
Aber der Ring . Der Ring ist von Bruno . Er ist ein lieber,netter Kerl . Er hat mich endlich aus allen Zweifeln und
Ungewißheiten erlöst . . .

Ueberzeugt, daß sie ihn liebe , ihn mehr liebe, als alle
anderen zusammen, griff Thea zum Telephon ..

„Willst du heute den Heiligen Abend bei mir verleben?"
fragte sie mit etwas zitternder Stimme , und zum erstenmal
gebrauchte sie das vertraute Du.

„Ich komme sofort" , kam es aufgeregt und stotternd zurück .
Eine halbe Stunde später stürmte Bruno ins Zimmer.

Fiel ihr lachend und übermütig um den Hals , um seine
Rührung , seine Erregung zu verbergen .

„Ich kann es noch gar nicht fasten"
, sagte er dann , „daß

deine Wahl auf mich gefallen ist.
"

„Die Wahl war nicht mehr schwer" , lächelte Thea . „Wo
du mir doch mit deinem Geschenk auf so innige Weise , io
durch die Blume gleichsam gezeigt hast , wie ehrlich , wie auf¬
richtig deine Neigung , deine Liebe ist .

"
Später dann , als sie ruhiger geworden waren , im Anblick

des brennenden Bäumchens , fragte sie : „Ja — ich habe ja
nun einen Ring — aber du — hast du auch an dich ge¬
dacht ?"

Bruno wurde verwirrt — aber er faßte sich sofort. „Sie
wird einen von ihrer Mutter geerbt haben"

, dachte er und
sagte : „Nein — ich habe noch keinen. Ich wußte ja nicht,
welches Glück mir heute noch blühen würde . . .

"
Und sehr viele Monate später erst , als beide schon ver¬

heiratet und sehr glücklich waren , da brachte ein Zufall es
an den Tag : daß Brung und sein Chef Dirksen sich des¬
selben Boten der Firma bedient hatten , zur Uebersendung
der Geschenke, und daß dieser - Bote die Karten vertauscht
batte . Denn der Ring — der Ring stammte von Herrn
Dirksen !

Am WeihnachLsmorgen
In geheimnisvolle Dämmerung gehüllt liegt die Weih¬

nachtsstube. Der Raum ist erfüllt von Tannenduft , von
Honigkuchen - und Pfefferkuchenduft . Feierlich steht der
Weihnachtsbaum . Tiefes Dunkel liegt noch zwischen seinen
Zweigen, nur die silbernen Lamettafäden glitzern in der
matten Helle. Es ist ganz still — noch regt sich nichts im
Hause . Unter dem Baum liegen die Geschenke, unter deix
Tisch lugt Wölfchens neues Schaukelpferd hervor . . . Aüj
einmal öffnet sich eine der Türen der Weihnachtsstube, und
auf bloßen Füßen erscheint eine kleine weiße Gestalt . Der
kleine Mann ist weiß vom Schlafen und noch ein bißchen
verknautscht . Die blauen Augen blinzeln nach dem Meih-
nachtsbaum , und ein fröhliches Lächeln zieht über Wölf¬
chens Züge : Er ist also wirklich noch da , der schöne Weih-
nachtsbaüm ! Wie still es ist — wunderschön und ein biß¬
chen geheimnisvoll . Die Eltern schlafen noch , und nun hat
Wölfchen das Wunderreich einmal für sich ganz allein.
Weshalb war er eigentlich jo früh aus seinem Bettchen ge¬
klettert ? Richtig, er wollte ja nach dem neuen Schaukel¬
pferd sehen . Was war das doch für ein schrecklicher Traum
gewesen in der Nacht : Das geliebte neue Schaukelpferd
hatte einen Zweikampf mit einem Auto zu bestehen ge¬
habt . Es war furchtbar aufregend , und schließlich wurde
das Pferd glatt von dem großen Auto überfahren und lag
mausetot da . Wölfchen war ganz verstört gewesen beim
Erwachen. Nun sieht er den treuen Pferdekopf unter dem
Tischtuch des Gabentischs Hervorschauen , zieht strahlend den
edlen Gaul hervor und umarmt ihn stürmisch . „Da bist Du
ja "

, sagt Wölfchen, während er zärtlich das Rosa strei¬
chelt, „also hat dich das alte Auto doch nicht überfahren !"
Und dann steigt Wölfchen in den Sattel . Es ist ganz herr¬
lich , so in der - ersten Dämmerung des Weihnachtsmorgens
hier schaukeln zu können . Das Pferd findet es auch. Wenn
man oben auf dem Schaukelpferd sitzt, kann man auch jo
wunderschön den Weihnachtstisch übersehen : was es da al¬
les gibt ! Die ernsten , respektheischenden Bücher, das neue
Rauchservice für Papa , Briefpapier und die langen Hand¬
schuhe für Mama und noch so vieles andere . Und da stehen
ja auch die bunten Teller ! Wenn man ein bißchen den Arm
ausstreckt , kann man gerade hinüberreichen . Und schon hat
Wölfchen einen Pfefferkuchen ergattert und verzehrt ihn
während seines gemütlichen Morgenritts . Er kann auch
nicht umhin , zwischendurch einmal sein Roß anzufeuern und
„Hü-Hott !" zu rufen . Dieser Ruf aber wurde nicht nur von
dem Schaukelpferd vernommen . Auf einmal ist Papa im
Zimmer, scheinbar auch eben aufgewacht. „Was soll denn
das heißen ? "

, ruft Papa erstaunt . „Am Feiertag zu nächt¬
licher Stunde um halb neun Uhr morgens hier schaukeln?
Und dazu Pfefferkuchen essen — vermutlich noch von meinem
Teller ? Das gibt 's nicht, mein Sohn . Erst anziehen . Und
dann frühstücken — und dann erst ist Weihnachten !" Wölf¬
chen zieht ab und denkt dabei : es war doch schön so allein in
der Weihnachtsstube . . ,
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Der EhrWacht-SkM ,
Bon F . Gebhardt

Süßes ^Elockenhallen, lichte Kerzenpracht — - >
Fromme Beter wallen durch die Winternacht .
Denn im Klang der Lieder und im Sternenschein,
Heilige Christnacht, wieder ziehst du bei uns ein !

Wie aus Engelsmunde sie vorzeiten kam , ' *

Selige Friedenskunde bringst du wonnesam. ^ '

Tröstend durch die Erde klingt es wieder heut , - -
Daß Erlösung werde uns von Schuld und Leid !

Hört 's und kommt ihr alle , die noch bang im Sinn ,
Daß ein jeder walle froh zum Kirchlein hin !
Strebt auf Winterwegen lichtwärts , höhenwärts ,
And der Christnacht Segen stärk' euch Geist und Herz!

Stille Nacht, heilige Nacht . . .
Sei uns willkommen, stille Nacht! In wochenlanger Wan¬

derung sind wir auf den verschiedensten Wegen dir entge¬
gengegangen . Nun wird aus Hoffnung und Verheißung
Erfüllung und ein Wunsch nur bleibt auch in der Christ¬
nacht noch offen : Daß uns doch diese herrlichen Stunden
stiller Glückseligkeit nicht so rasch aus den Händen gleiten
möchten ! Wir fühlen uns versucht , den Zeiger anzuhalten ,
um recht lange in den seligen Gefilden weihnachtlicher
Freuden zu verweilen . Wir können uns nicht genug hören
am Elockenklangder Christnacht,' hell und wach bleiben un¬
sere Augen in der stillen heiligen Nacht und wissen nicht ,
wohin mit der lleberfülle des köstlichen Weihnachtslichtes.
O, daß der Zauber dieser Nacht kein Ende nähme ! Erin¬
nerungen der Vergangenheit und die Gegenwart fließen
zusammen im flackernden Kerzenschimmer. Leise beginnen
rn unserer Brust Saiten zu klingen, von deren Vorhanden¬
sein wir erst zur Weihnachtszeit wieder erfahren . Stärker
und mächtiger wird der Akkord und ergriffen lauschen wir
den Melodien , die uns vergessen lasten, was uns in eines
Jahres Lauf an Bitternis und Schmerz erwuchs. Sind auch
die schönsten Augenblicke unseres Daseins dem ehernen
Zwang der Zeit und des Vergehens unterworfen , so ver¬
mögen wir durch uns selbst diesen Zwang zu mildern , in¬
dem wir in unsere Herzen Jahr für Jahr einen Teil jenes
Ueberflustes an Lichterglanz und Seligkeit des Echenkens
und Beschenktwerdens zurücklegen , aui daß wir uns ein
ganzes Jahr hindurch des großen Reichtums in unserem
Innern erfreuen . Wer Weihnachten so durchlebt, dem wird
die Zukunft nie so trüb erscheinen , daß er nicht furchtlos in
die Augen sehen könnte. Wer am Christfest sich leiten läßt
von den Gesetzen reinster Menschlichkeit , westen Herz beim
Klang der Weihnachtsglocken in frommem Schauer erbebt
und wem die Christbaumkerzen das Licht auf den Weg mit¬
geben. der den Menschen zurück in seine Kindheit führt ,
der nimmt Weihnacht besten Teil in sich auf und wird dies
wie ein heiliges Vermächtnis hüten sein ganzes Leben.
Freudig und voll Zuversicht, wie niemals zuvor , feiern wir
deutsche Weihnachten im geeinten Vaterland , in dem wahre
Volksgemeinschaft nach dem Willen des Führers auch für
die armen und ärmsten Volksgenosten gesorgt hat , stehen
wir vor dem strahlenden Lichterbaum , wollen uns stärken
an der tiefen Bedeutung des Weihnachtsfestes, wollen von
dem Glanz des Festes einen Strahl in unser Herz dringen
und feinen schönen Sinn von der alles versöhnenden Liebe
lebendig werden lasten ! So möge das heurige Weihnachten
hinüberführen in eine glückliche und schöne Zukunft !

Die Stimme
Eine Christnachtgeschichte

Von Franz Friedrich Oberhäuser .
. Wenn der Bauer zur Mette in der Christnacht geht, dann

ist ihm feiertäglich um 's Herz . Zu Hause singen die Aepfel
in der Röhre des großen Kachelofens, und pfeifen den fei¬
nen Duft in die Stube . Die Weihnachtsfeier ist vorbei, aber
auf dem Tisch stehen die Dinge zum Labsal des Leibes, nach
der Rückkehr von der Mette . Die kleinen Ereignisse des
Tages treten zurück, das Herz ist versöhnlich gestimmt, die
Gefühle sind frei.

Draußen steht der Schlitten , den der Aelteste führt . Die
Pferde sind angeschirrt, die Weibsleut eingelullt in war¬
mes Zeug , damit ihnen die Kälte nicht so leicht zukann.

Dann geht es aus dem Dorf hinaus , andere Schlitten
kommen aus den Höfen und dann fährt die Karawane über
die Felder dahin , die Berge hinauf bis zur Kirche . Die
Glocken läuten prächtig durch die stille Wintetnacht . Die
Sterne , meint man , läuten in ihrem Prunk schimmernd mit.
Die Bäume stehen dunkel und hoch , manchmal streift ein
Fuchs über das verschneite Moos . Oder ein Reh äugt der
nächtlichen Fahrt verwundert nach.

„
's wär an der Zeit , Mo"

, sagt die Schlernbäuerin und
drückt sich ein wenig an den Bauer , „daß 'd an die Hochzeiter
denkst !"

Der Schlernbauer tut , als ob er nicht gehört hätte : er
schaut geradeaus , wie sich die Laternen der Schlitten um die
Schnellen ziehen

„Ob ' st mich gehört hast ? frag i !" redet sie weiter .
Er spürt ihren Leib neben dem seinen. Da schaut er sie

an . Ist ihm nicht ganz recht, diese Frage , in der Nacht, wäh¬
rend der Fahrt zum Kind der Welt .

„Freilig !" sagt er dann , „Hab i dich g
'hört . Was hast denn

g'saat ?"
„Daß Zeit wär mit der Resei. Richtig Zeit . Dre wird ia

ganz blaß vor Kummer !"

„So ? sollt balt mehr an 'd Luft gehn . I sags ja immer,
das kummt vom Stubenhocken! Ter Sommer ist bester ! Das
ist die Zeit für an Bauer !"

„Es muaß andere Leul a geben Nit nur Dauern , Schler-
ner "

.Ljreilig , freilig . Wie manst denn dos nachher?"

„Alle können nit Bauern sein . Und der Thomas ist ein
rechtschaffener Mensch , wenn er a unser Lehrer ist . Aber
du wirst es wohl willen, seine Leut sind Bauersleut !"

„Warn !" sagt er bescheiden.
„Waren es , meinst : Weil es nimmer so geht? Daran sind

die zwei Söhn schuld. Können aber auch nix dafür . Daran
ist die Zeit schuld. Es wird scho wieder bester jetzt ."

„Und wildern tans a ! Pfui Teufi !"

„Aber Sepp , in der Heiligen Nacht!" stößt sie ihn an .
„Weil 's wahr is ! War sonst kein zwiderer Mensch . Viel¬

leicht , daß er sichs noch überlegt . . . und aaa Bauer wird !"

„Das is nit unmöglich . Er will der Resei glaub i sogar
an Grund kaufen, a Häuser!, guat gnua für den Anfang .
Siehst , i bin so froh , daß wir endlich mir dir vernünftig
reden können ! Und hast du bei mir . . .

" sie lacht ihn ein
wenig an , daß es ihm etwas heiß wird unter der warmen
Decke , „a schlechte Erfahrung g

' macht ?"

„Ewiß nit !" stimmt er bei . „Aber der Fall liegt anders .
"

„Gar nix liegt anders "
, sagt sie kräftig . ,,D' Resei ist die

fünfte , und soviel Höfe gibt ' s ja gar mt rin ganzen Tal !"

„Es gibt aber mehr Täler als unseres !"

„A bockbaniger Loter bist , sonst nix, du willst net, . das is
alles ! Red mi nimmer an . hörst !"

„Freilig . Freilig . Was hakt g 'kagt ?" Aber sie schwieg. Im¬
mer noch geilt es durch den Wald , aber dann ist die Bergkir -
che da , in der nach alter Herkunft die Mette gesungen wird .

88

8886
8 -

Ganz voll Menschen ist die kleine Kirche . Die Lichter
flackern und der Geistliche redet schöne , kurze Worte und
dann hebt einer zu singen an , so schön , so weich, jo voll und
kräftig und leise , daß sich die Köpf umdrchn nach dem Sän¬
ger . Nur die Resei lägt den blondhaarigen Kopf tiefer sin¬
ken auf ihre Hände, und als der Schlernbauer schaut, und
näherguckt . . . , ja . . . gibt es da ai denkt er sich , „die
woant ja !" Es ist ja schön , wirklich schön , wie der oben
singt, ganz warm wird es einem ums Herz. Und immer
noch singt er , und alle Leute schauen immer wieder hinaui
und sehen niemand , wie aus dem Himmel herab kommt die
Stimme . Die Lichter flattern freudig und hupfen auf , als
wollten sie allesamt hinaus zu dem Sänger , und die Gesich¬
ter der Aposteln, so scheint es . drehen sich alle um und gucken
genau so hinauf wie die Menschen . Es war eine merkwür¬
dige Zeit , alle Herzen spüren es , alle Gefühle sind gelöst .
Die Schlernbäuerin tastet nach der Hand der Resei und
zwinkert ihr zu.

„Schön singt er . der Georg, dein Georg !" verbessert sie sich
flüsternd . Dann schaut sie auf den Schlernbauern und sieht ,
wie er den Kopf geneigt hat . als müßt er Nachdenken Oder
will er nicht haben , daß jemand in sein hartes Gesicht
schaut ? Was denkt er ? Was sinniert er? Aber Frauen ha¬
ben ein gutes Gefühl . Noch immer singt diese volle , wun¬
derbare Stimme , irgendwo hinter Lichtern , Schimmern in
der Höhe . . .. dann wird es plötzlich ruhig , Elockengetön rie¬
selt , die Kerzen flattern nicht mehr, dre Apostel schauen
ernst drein , nur einer scheint es . hat ein Lächeln zurückae-
halten . . . Dann ist die Mette vorbei, und die Bauern dran¬
gen hinaus . Sammeln sich , dort ein Wörtl , da ein Wörtl ,
steigen ein , treffen Vereinbarungen , Besuche . Gegenbesuche .
Nur der Herr Lehrer Gecrg kommt langsam und will zu
Fuß den Weg zurück. Wie kick alle freuen über fein Lied .
Und ihm die Hand entgegenstrecken . Das werden sie nie ver¬
gessen.

Plötzlich sogt der Schlernbauer . „Du Weib , das wär ein
Jodler ! Der wann , odein >al . das war i Freud ' "

„Das kannst ia haben '" «agt die Bauer n Dann oe 'tt sie
zwischen den anderen hindurch , nno sagl . „Georg, fährst mit
uns . die Reiei fährt auch mit ! Aber jodeln muagl . . . sunst
kummt es zu nix. Hast mi vcr .

'
tatzdcn?"

T>a lacht rer Georg Hochleitner und streckt dem Schlern¬
bauern die Hand hin . „S 'God !" sagt er , „Bauer !" „Aa so
viel , Schulmaster. Ist a wahr , wann es kane Schulmeister
gab , würden wir um die Halbfcheid dümmer ! Steig ein !"

Der Schlitten jagte dahin . Er kam aus der Reihe , er hatte
Eile , er fuhr den anderen vor . Warum wußte niemand .
Georg und die Rejei waren ganz still , was war denn da rn
dieser Christnacht geschehen? Nichts anderes , als daß ein
Mensch gesungen hatte , voll Andacht und Liebe. Und daß
ein Apostel lächelte und einem Bauern das Herz weich
wurde.

Und als die Resei ganz schüchtern das Knie an die Füße
Georgs drückte, und der Schlitten auf der Hochleiten war ,
wo links der große Hochleitenhof lag und rechts der Schlern-
bauerngrund , wo also die zwei Nachbarn sich sozusagen die
Hände reichten , da stand der Georg auf, schob sein grünes
Hütl mit dem Gamsbart zurück, und aus feinem roten
Mund unter dem kleinen braunen Schnurrbartl hervor flog
ein Jodler , so hell und so übermütig und io kunstvoll und
lang und schön über die Wälder und Berge in diese herr¬
liche Nacht , daß neben den Schlernbäuerischen sicher die
Rehe und alles andere Getier der Wälder aufwachte vor
soviel Freud in der heiligen Nacht, der Weihnacht . . .
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Das WeihnachtspaLet
Von E . von Hollander - Lossow

Wohlverschnürt , mit wasserdichter Umhüllung , lag ^
Paket , das den Stempel „Melbourne " trug , aus dem Dnch
oes Zollamtes . Zwei Zollbeamte standen daneben , krauten
sich den Kopf. „An das schönste Mädchen in meiner HeitMH
stadt" . das war außer dem Namen des Ortes Ae go
Adresse . „Und damit soll man nun etwas anfaiMnji

'

wenn es so leicht wäre , das schönste Mädchen auH
machen !"

„ Ach , laß doch den Kram "
, sagte der Aeltere ,

ken bas Paket der Putzfrau , dann kann sie fch
Absender bedanken! "

„Aber es ist doch Weihnachtsabend , ich finde,
ten uns Mühe geben"

, meinte der Jüngere . >
anderen Beamten traten heran . — eine ganze Zei^
das geheimnisvolle Paket Gesprächsstoff .

„Was meint ihr zu Margot Eauer ? Die Schq
Stadt ist sie doch unbestritten !" — „Diel zu hock
schied einer der Beamten , „dann bin ich schon intels
kleine Wetterhaus ! " — „Ja , die ist wirklick"

stimmten ein paar andere zu . Der junge Sti
den man auf gut Deutsch im Amt den „Herrn
nannte , bekam einen roten Kopf. „Nein , ich r>M nrchh
Reni Wetterhaus dies Paket bekommt , wozu soll mq
den Kopf verdrehen , — wer weiß, was daraus
kann . . .

"
„Oho, oho !" lachten die andern , „der Her

zählig scheint Feuer gefangen zu haben . Aberweck
eigentlich der Absender? Stelter ? Georg Stellet !
ihr den ? " — „Das muß ein Sohn von dem , hlt
Stelter fein, der damals bei dem Bankkrack
Vermögen verloren hat !" — „Georg Stelter ?j
Einer der jüngeren Zollbeamten drängte sich hi
tete die Aufschrift. „Das erstemal seit zehst
ich von dem alten Schulfreund etwas höre,
nach dem Zusammenbruch ins Ausland gtga :
mag drin sein in dem Paket ? Können wix
machen ?" „Wir müssen doch wohl warten .
Mädchen gefunden ist .

" — „Weine Schwester,:



lehr befreundet
freund . „Deine <
Eie hat dochmalMiDlKlft ausgesehen!
uberle gttz^diWWMsttz ^nd. , «„Ich möchte es Veronika nichtantziiWWrh weift , sie hal Geotg nie vergssten können, abrrev . . . er denkt doch nicht mehr an sie . Er sucht neue, jungeBekanntschaften, — das verrät diese Aufschrift deutlich ge¬nug . Nein , wir wollen ihm den Gefallen tun und seinenMeihnachtsgrutz der Schönsten einhändigen .

"
In diesem Augenblick öffnete sich die Tür zum Neben¬zimmer Die Helle Mittagssonne dieses klaren Dezember¬tages fiel auf das kindhaft junge Mädchen, das auf derSchwelle stand . Das blonde Haar flimmerte . In den Hän¬den hielt sie einen großen Büschel Tazetten und Mimoien .Eie nickte den Beamten zu , kameradschaftlich . „Also ich Habfür heute aufgehörr zu arbeiten "

, erklärte sie ; sie war Bi¬bliothekarin und brachte Archiv und Bibliothek des Zoll¬amtes in Ordnung .
"Im übrigen war sie eine Nichte desZollinspektors und mit diesem erst kürzlich hierhergekom¬men . „Hier ist ein Paket für Sie !" sagte einer der Herrenganz impulsiv. Sie sah überrascht auf : „Nanu ? Von wemdenn ?" Und schon stand sie am Tisch, griff nach dem Paket ,von dem alle auf einmal wußten , dag es für sie und nnrfür sie bestimmt war . Für das schönste Mädchen der Stadt .Sie las die Aufschrift , errötete tief . „Das ist doch nicht fürmich . .

" sagte sie zögernd, einen der Herren nach dem an¬dern ansehend. „Doch, das ist für Sie , eigens für Sie ausMelbourne gekommen !" lachte der junge , blauäugige Zoll¬kontrolleur und sah ihr eine Sekunde länger als unbedingtnötig ins Gesicht. „Gehen Sie in Ihr Zimmer , packen Sieaus und erzählen Sie uns , was drin war . Auf der Dekla¬ration steht : Weihnachtsgeschenke ! Ausnahmsweise sollenEie einmal Zollbeamter spielen dürfen ! "Die junge Bibliothekarin nahm ihr Paket , ging damit anihren eigenen Schreibtisch im Nebenzimmer , der schon fest¬lich mit Tannen - und Mistelzweigen geschmückt war . Lang¬sam und sorgfältig löste sie die Verschnürung, es war fastein bißchen feierlich . Allerlei seltsame Gedanken gingenLurch ihren Kopf. Was für ein Mensch mochte das sein , dereiner Unbekannten in der Heimat einen Meihnachtsgrugsandte ?
Ein Ruf des Entzückens rief die Beamten herein . „SehenEie nur , wie wunder - , wunderschön !" Sie stand da , leuch¬tend vor Freude , auf Len gebreiteten Händen einen schwe¬ren , weichen Seidenstoff von einer schimmernd blauen Farbehaltend „Sehen Sie doch nur ! " — „Schreibt er denn nichtsdazu ? " fragte der Schulfreund , Peter Hallmann , etwasverwundert . „Doch, hier ist ein Brief . . .

" Die Bibliotheka¬rin legte den Seidenstoff über die Lehne des Schreibtisch¬siels , öffnete den Brief . Las ihn . schüttelte den Kovf.chelte, blickte verwundert auf . Plötzlich hatte sie Tränenden Augen. Dann wandte sie sich zu Peter Hallmann ,arf ich Sie einen Augenblick sprechen ?"
ie andern zogen sich verwundert zurück, Peter Hall -in blieb am Schreibtisch stehen . Die Bibliothekaringte sich noch einmal über den Blechkasten , in den sic

jrrlichkeiten aus einer fremden, fernen Welt eingepacktren , fand noch einen Brief ohne Aufschrift, der an einem
iz kleinen Paket befestigt war .Was schreibt mein alter Freund ?" fragte Peter Hall-änn .

„Hier , lesen Sie selbst ! Er hat sich wohl sehr einsamäugen gefühlt in den letzten Jahren , das Heimweh istötzer geworden, aber er hat zu niemandem hier in derimat mehr eine Beziehung gehabt. „Das schönste Mäs -n" — die kleine Bibliothekarin lächelte belustigt — sollnur sagen , ob eine gewisse Veronika Hallmann noch un¬verheiratet ist und ob es eine Möglichkeit gibt , ihr diesenBrief und dieses kleine Päckchen zu überbringen . Er meint ,und da hat er wohl nicht Unrecht , dag es einem jungenMädchen eine Seligkeit sein mutz, einer andern so ein Weih¬nachtsglück zu bereiten . Und wenn es keinen Weg mehr zuVeronika gäbe, so bittet er um ein paar Zeilen , denn dannmutz er diese alte Liebe begraben . Was meinen Sie . PeterHkllmann , darf ich wohl zu Ihrer Schwester gehen?"
Gleich darauf kam sie ins Nebenzimmer geranzt . , ;Hurra ,jetzt feiern wir Hochzeit ! Kommen Sie mit . Kontrolleur ,wir spielen Weihnachtsmann . Hier , tragen Sie die Tazrt -ten und gratulieren Sie Veronika Hallmann ! "Und die kleine Bibliothekarin fand es gar nicht sonder¬bar , t» tz- der junge Kontrolleur , der doch ein Kitzchen Angstgehabt hatte , sie zu verlieren , seinen Arm unter ihren schobund ihre Hand fest mit der seinen umschloh . Sie hatte essich ja immer gewünscht , sich einmal am Weihnachtsabend zuverloben !

Der Weihnachfsengel
Von Otto Wilhelm Beise

In demselben Jahr , zu dessen Beginn Ilsebill das Lichtiejer Welt erblickt hatte , in eben diesem Jahre hatte man
st : diesen kleinen, wächsernen Engel in dem Kleid-
weitzem Tarlatan , mit den Flügeln , die durch-

^ren wie Glas und mit lauter silbernen Sternen
ftn hübscher Engel war es mit einem zwar etwas
Puppengesicht, aber davon sah man ja nichts,zan der höchsten Spitze des Weihnachtsbaumes^)a sah man nur die Flügel , das Kleidchen und
buttergelbe Blondhaar aus Werg,

war nun schon sieben Jahre alt , und sieben Jahre
zählte das irdische Leben dieses Weihnachtsengels .
aUier, datz er im Laufe dieser langen Zeit etwas
lich wurde. „Das Ding da"

, sagte der Vater des-
forabend des Festes, als sich die Eltern an das
en des Weihnachtsbaumes machten , „weiht du,
l wir wegwerfen. Es sieht wirklich nicht mehr
Engel aus . Ich habe eine schöne Spitze hier für
gekauft und einen gröhen goldenen Stern dazu
Ilsebill Augen machen , was ?"

ke wohl" , erwiderte die Frau und lächelte zärt -
/ hin . Dann nahm sie den Wachsengel und ging
hie Küche, um ihn in den Mülleimer zu werfen.

- be<i Augenblick aber überfiel sie eine jener Hem -
^ an denen alle sparsamen, wirklichen Hausfrauen

Denen es schwer fällt , sich von einem Ding , das
treu und brav gedient hat , zu trennen . Ja . eine

: Menschen verdrossen ihn ; er wollte nichts sehen .
ihrer Fröhlichkeit, von ihrem Tun und Lassen ,

^allein sein .
schickte ihm das Schicksal ein anderes Leben des

es? um das er sich sorgen mutzte . Er kannte die -
ekckei ; er wußte , wie lange hier oft die Stürme

wie schwer es war . einen Abstieg zu finden,»nigen Tagen alles verschneit war .
war er ja nicht allein . Das Reh zitterte und

^ vertraulich an seine Knie . Albrecht tastete mit
über das nasse Fell , er streichelte es , es tat ihm

»in zu essen , es gab Heu in der Hütte ; er zer -
« 4 trocken war und krachte . Er unterhielt sich
rer die ganze Nacht über . Es wollte nicht schla¬

fet!. Immer wieder hob es den diesem Men¬schen . der ihm Gutes tat , und auth Albrecht fand keinenSchlaf.
Der Sturm orgelte drangen an den Wänden vorbei. Ertrieb den Schnee au . häufte ihn hoch und höher. Albrechtlah manchmal nach. Die ganze Nacht über schneite es Undals der Morgen kam , schneite es weiter . So war er alleinmit dem Tier . Auf hohen Bergen . Während sie unten inden Tälern zu Sem Fest rüsteten , die Bäume schmückten unddie Kuchen und Braten bereiteten . War er allein . Allein ?Doch nicht , er hatte ein Lebewesen mir sich , dem er ver¬trauen konnte.
Aber da . . . hatte sich das Neh nicht am Fuhe verletzt? Eskonnte nicht gehen wie sonst Er tastete den schlanken Futzab , das Tier zuckte , pfiff manchmal leise , aber doch hörbarauf . Albrecht überlegte . Er wutzte . dort unten , wo derWald begann , bald hinter der ersten Schneise , lag einForsthaus . Ob er das Tier hinabtragen sollte ? Er sah nachdem Wetter aus . Es war Mitrag . Das Schneien hatte wirk¬lich aufgehört , und Albrecht schuf einen schmalen Weg. Be¬vor er ging , sah er das Tier noch einmal an . Es blickte aufihn , als wüßte es um sein Beginnen . Er sah in diesenBlick der großen , braunen Augen . Er empfand etwas Son¬derbares . Dieser Blick . . . dieser Blick . . . erinnerte er ihnnicht an einen Menschen ? Und wie sich das Tier an ihnschmiegte , sanft, zart , leise . . .

Plötzlich fiel es ihm ein . Er kannte ein Mädchen drübenin der Stadt . Sie hieß Stine . Er war nicht gut zu ihr , die,um Geld zu verdienen , eine Arbeit tat , die ihm nicht be-bagte. Aber Stine war ein rechtschaffenes , sauberes Mäd¬chen . Und sie hatte Augen wie ein Reh . Sonderbar , ermutzte immer an Stine denken . Immer an Stine . Er strei¬chelte das Tier , blickte in die Ferne , in die überschneite Welt .Dann stand er auf , hob das Tier auf seine Arme und truges den langen Weg hinab . Als er endlich damit zum Försterkam , war es schon weit im Nachmittag . In der Stubeschmückte man den Baum , steckte die Lichter an . Die Kindertrieben '
sich um dieses geheimnisvolle Zimmer herum . Al-brecht stand nicht lange, er sprach nicht viel. Eine Sehn¬sucht ergriff sein Herz . Er hörte nicht auf die Rede desFörsters und der Försterin . er stieg den kürzesten Weg ab,den ihm der älteste Försterjunge , ein Weilchen ihn beglei¬tend, zeigte . Im Tal suchte er die Station , und als er mitdem Zug in der nächsten Stadt ankam , da brannten schondie Lichter in den Häusern . Ihm war es, als würde, er mitjeder Sekunde etwas Großes versäumen.

^ Er eilte durch die Straßen . Weit hinter ihm standen dieSchneeberge einsam in der Nacht . Aber durch die Straßenging das Kind der Heiligen Nacht .
Als er vor der Tür stand und läutete , klopfte ihm dasHerz . Cr hatte ja so viel gutzumachen. Er war nicht ge¬recht. er war unklug, er hatte die Güte nicht gesehen , weildie große Schönheit sie nicht einhüllte . Aber nun . . . dieLichter . . . die Augen . . . wie war dies alles doch ? Es war>o einfach und natürlich . Es war so selbstverständlich .
„Guten Abend, Stine ! " sagte er , als die Tür geöffnetwurde. Und Stine sah ihn erst ein wenig verwundert an .„Ich dachte , du feiertest Weihnacht allein ?"
Er erschrak. Sollte ein anderer . . .
„Bist Du nicht allein ?" fragte er.Sie sah zur Seite . Zögernd sagte sie : „Nein . . . nichtganz allein . . ."
„Stine . ich habe Dir so viel zu sagen. Das Schicksal istgut . Es schickt uns immer Dinge in den Lebensweg, dieuns weisen . . . ich werde Dir alles erzählen . . .

" Er ergr '.ffihre Hand . „Wer ist noch da . . . ?" fragte er langsam.
„Meine Sehnsucht, Albrecht! "
„Du !" sagte er, er wußte, wie alles war . Ganz einfachund bescheiden. Weihnacht. Ein kleines, gutes Kind gehtdurch die Straßen der Städte . Und kommt auch wohl Hin¬ruf in die einsamen Berge , wo mmer es Menschen gibtWeihnacht!

Alles deursihes Weitzk-achislied
1. O Heiland , reitz den Himmel auf,herab , herab vom Himmel lauf ,

reitz ab vom Himmel Tor und Tür ,reitz ad . wo Schloß und Niegel für .
2 . O Erd , schlag aus , schlag aus , o Erd ,Latz Berg und Tal grün alles werd.o Erd , herfür dies Biümlein bring ,o Heiland , aus der Erden spring.
3 . O klare Sonn , Du schöner Stern

Dich wollten wir anschauen gern .O Sonn , geh auf . ohn deinen Echeiin Finsternis wir alle sei .

Ein Weihnachtsabend in Bethlehem
Von Professor D . Dr . Ie r e m i a s in Greifswald .

Unter einer hochgewachsenen Pinie aus dem Garten , dieim Heiligen Lande den deutschen Tannebaum ersetzen mutz ,hatten wir im Jerusalemer Pfarrhaus Weihnachten ge¬feiert . Der erste Feiertag war gekommen . Auf, zur Weih¬nachtsstadt ! war die Losung , welche die deutsche Gemeinde
gegen Einbruch der Dunkelheit aus die Straße nach Bethle¬hem versammelte. An den heiligen Stätten der Geburts¬
geschichte , zu denen Tausende und Abertausende aus der
Christenheit der Erde in diesen Tagen sehnsüchtige Gedan¬ken sandten, wollten wir noch einmal Weihnachten feiern.

Anderthalb Stunden haben wir zu gehen , dann führtuns der Weg in die stillen, engen Gasten von Bethlehem.Hoch oben auf der höchsten Stelle der Stadt liegt die deut¬
sche Weihnachtskirche , in der die Gottesdienste für die ara¬
bische Missionsgemeinde stattsinden. Ist es nicht etwas Ge¬waltiges , datz heute die deutsche Mistion (Jerusalem -Ver¬ein ) die einzige evangelische Miftion ist , die in der Eeburts -stadt des Heilandes ihr Werk treibt , nachdem die schwedischeKirche während des Krieges ihre Arbeit hat einstAlen müs¬sen ? Auf uns , den Gliedern der deutschen Christenheit,liegt die ganze Verantwortung dafür , datz heute in Bethle¬hem das Evangelium gepredigt wird !

An jenem Weihnachtsabend aber hatten wir ein anderesZiel als das . Weihnachtskirchlein, das wir zur Rechten lie¬gen ließen. Wenigs Schritte , und wir standen vor dem Ein¬
gang der Eeburtskirche , deren älteste Teiley bis indas Jahr 326 zurückreichen . Dieser ehrwürdige Raum , indessen Besitz sich die römische, griechische und armenische Kir¬
che keilen , birgt in seinem Inneren die Krypta , die der Tra¬dition als die Stätte der Geburt Christi gilt . Ein mächtiges ,von Säulen getragenes Langhaus mutzten wir durchschrei¬ten und dann am anderen Ende eine dunkle Treppe , die sichin einer Windung unter die Erde hinabzieht , hinabsteigen.Da — das flackernde Licht einiger ewigen Lämpchen leuch¬tet uns aus einer seitlichen Flsenhöhle entgegen. Wir ste¬hen in der Krypta der Kirche . Wenn sich das Auge an dieDunkelheit gewöhnt hat , jo vermag es zwei Nischen zu er¬kennen , die zu ebener Erde in die Wand und den Bodender Höhleeingehauen find . In der einen ist ein silbernerStern in den Boden eingelassen zur Erinnerung an denStern der Weisen, in der anderen sieht man eine Nachbil¬dung der Krippe und eine kurze lateinische Inschrift , die

besagt , datz wir an der Stätte der Geburt des Heilandesstehen . Wie wird durch die schlichte Wirklichkeit der heiligenStätten das Verständnis der Weihnachtsgeschichte leben¬
dig Zwar läßt sich ein zwingender Beweis für die Echtheitder Stätte nicht führen , aber die Tatsache , datz die Traditionbis in den Beginn des 2 . nachstristlichen Jahrhunderts zu¬rück oeriolgdar ist, — schon Justin dem Märtyrer lag sievor — ist für die Echtheitsfrage bedeutsam. Bor allem aber
ist festzustellen , datz die Felsenhöhle durchaus den Angabender Weihnachtsgeschichte entspricht. Wer Palästina kennt,weiß, datz es dort das liebliche ist, Felsenhöhlen als Stal¬lung für die Herden zu benützen , datz es nichts Seltenes ist,datz in den Boden gehauene Nischen als Krippe dienen.
„Sie hatten sonst keinen Raum in der Herberge"

, darum
mutzten Maria und Joseph in einem Höhlenstall ihre Zu¬flucht nehmen, als die Stunde der Geburt nahte und darum
mutzte das Christuskind in der Felsenhöhle geboren wer¬den und in einer kalten Felsennrsche , die sonst als Krippediente, liegen.

Aber nicht lange blieben wir in der Krypta . Wir wa¬ren nicht die einzigen Besucher ; bald zog eine Prozessiondurch den enge, halbdunklen Raum , Pilger der verschiede¬nen Konfessionen kamen , um ehrfürchtig,ihre Gebete zuoerrichten; es war ein ständiges Kommen und Gehen. Es
fehlte die Stille , um sich ungestört in Andacht sammeln zukönnen . So verließen wir die Eeburtsgrotte und die Kir¬
che. Eine lange Treppe führte aus der Stadt hinaus und:in enger, steiniger Pfad leitete uns den Hügel der Berg-tadt hinab zu einem Talgrunde im Osten von Bethlehem.Ls war ein mühsamer Weg und es galt , auf Felsen undLteine zu achten . Nach einer halben Stunde mündete der
Weg au ? eine fruchtbare, kleine Ebene . Wir waren am Ziel,)em Hirtenseld bei Bethlehem . Wer könnte sich eine schö -rere Weihnachtskirchedenken , als das schweigende Feld der
siirten ? Ringsum die dunklen Schatten der Oelbäume , inler Ferne die Umrisse der Berge des Gebirges Juda undiber uns der sternenklare morgenländische Himmel in stil-er Pracht . Heute wurde die Klarheit der Nacht rings umrns nicht plötzlich überstrahlt von dem Glanz der himmli-
chen Heerscharen , aber ein anderer Glanz leuchtete auchins . Es war das alte , traute Weihnachts -Evangelium vonler Schätzung unter Augustus , von dem Kind in der Krippe,lon der Botschaft der Engel . Wie anders klangen die altbe¬
kannten Worte an dieser Stätte , die selbst ein Zeuge der
illerersten Weihnachtsfeier gewesen war .
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